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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beftellungen- 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 29. Dezember 1860. 


305. 


Jnſerate 
(44 Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 

Berlin, 29. Dezbr. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, 
im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Direktor 
der Kriegsſchule zu Neiſſe, Major Stiehle, à la suite des Generalſtabes der 
Armeen, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit Schwertern am Ringe, 
dem Direktor der Kriegsſchule zu Erfurt, Major von Tſchudi, à la suite 
des 2. Bataillons (Saarlouis) 4. Rheiniſchen Landwehr⸗Regiments (Nr. 30), 
den Rothen Adfer-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; jo wie dem Lehrer an 
der Kriegsſchule zu Potsdam, Hauptmann Elteſter, ä la suite der Rheini- 
ſchen Artillerie Brigade (Nr. 8), dem Lehrer an der Kriegsſchule u \ 
Hauptmann Rueſtow, A la suite des 2. e Infanferie-Regiments 
Nr. 32) und dem als Inſpektions-Offizier und Lehrer an der Kriegs ſchule zu 
— kommandirten Rittmeiſter Schulz vom 1. Pommerſchen Ulanen⸗Re⸗ 
giment (Nr. 4) den Rothen Adler - Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Dem Pächter des zu der von der Gröben⸗Schönwieſeſchen Wittwen⸗ und 
Fräulein Stiftung bei der Univerfität In Königsberg gehörenden Guts Schön. 
wieſe, Stein, iſt der Charakter als Königl. Ober⸗Amtmann beigelegt; und der 
Geiſtliche Bilewiez als Religionslehrer an dem Marien-Gymnaſium zu Po- 
ſen und als Regens des mit dieſer Anſtalt verbundenen Alumnats angeſtellt 
worden. 
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Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


Paris, Freitag 28. Dez. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Gasta vom 24. d. wird das Bombarde⸗ 
ment von Seiten der Belagerer Tag und Nacht fortgeſetzt 
und von den Belagerten erwidert. 

Nach der Mailänder „Perſeveranza“ hätte die Königin 
don Neapel Gaeta verlaſſen. f 

Obſchon die Pforte die angehaltenen ſardiniſchen Schiffe 
herausgegeben, ſo hält ſie deſſenungeachtet an dem Rechte 
feft, diejenigen Schiffe zu unterſuchen, von denen fie den 
Verdacht hegt, daß ſie Kriegskontrebande am Bord haben. 

(Eingeg. 29. Dezember 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 28. Dezbr. [Beziehungen 
zwiſchen Rußland und Oeſtreichz aus Sansjouci; 
aus der Miniſterialſphäre.] In jüngiter Zeit hat die 
öſtreichiſche Diplomatie al’ ihren Eifer und ihre Gewandtheit ent⸗ 
faltet, um den Petersburger Hof von der n au 2 
der Gang der Ereigniſſe in e Fe de nennen une 


ftügt, ſondern auch die Gewißheit, daß die italieniſche National⸗ 
rtei ſich durch Aufſtachelung der rumäniſchen und ſlaviſchen 
lemente mächtige Bundesgenoſſen ſuche. Man weiß, daß die 
ruſſiſche Diplomatie Anfangs die Flamme des italieniſchen Kriegs 
und vielleicht ſelbſt die der italieniſchen Revolution ein wenig ge- 
ſchürt hat; aber jetzt hat die Feuersbrunſt einen zu weiten Umfang 
gewonnen und man will die ſprühenden Funken nicht gern ins 
eigene Gebiet fallen laſſen. Ueberdies hegt Kaiſer Alexander ein 
ganz beſonderes Wohlwollen für die neapolitaniſchen Bourbons, 
welche während der ganzen Dauer des orientaliſchen Krieges ihre 
Freundſchaft für Rußland nicht verleugneten und gerade deshalb 
den Haß Englands auf ſich zogen. Er arbeitet daher noch immer 
für die Reſtauration Königs Franz II. auf den Thron von Neapel 
und findet für dieſe Beſtrebungen nur in Oeſtreich einen willfährigen 
Bundesgenoſſen. Dieſer Stand der Dinge mag dem vielfach ver⸗ 
breiteten Gerücht, daß eine Verſöhnung oder gar ein Bündniß 
wiſchen Rußland und Oeſtreich im Werke ſei, einige Nahrung und 
ſabſt 05 Grund gegeben haben. Doch liegen weitere Anzeichen 
angenblicklich noch nicht vor und man darf nicht vergeſſen, daß 
Fürſt Gortſchakoff ſich offen rühmt, ein unverſöhnlicher Gegner 
Oeſtreichs zu fein. — Die Nachrichten aus Sansſouci lauten ſehr 
betrübend. Aus den Erſcheinungen, welche ſich ſeit einigen Tagen 
in dem Befinden des Monarchen offenbaren, erhellt leider, daß nicht 
allein das organſſche Uebel unaufhaltſam vorſchreitet, ſondern daß 
auch der allgemeine gta der Kräfte, welcher ſich immer befrie- 
digend gezeigt hatte, ſahrtief geſunken iſt. Wenn die Natur hier nicht 
Wunderthut, jo muß man auf eine baldige Auflöſung gefaßt ſein.— An 
die Kriſis, welche das Ausſcheiden des Juſtizminiſters Simons veran⸗ 
laßte, knüpften ſich Gerüchte von einer weiteren Umgeſtaltung des 
Staats miniſteriums, welche noch immer nicht verftummt find. Vorei⸗ 
niger Zeit war von dem beabſichtigten Rücktritt des Grafen Schwerin 
die gtede; jetzt wird erzählt, der Handelsminiſter Hr. von der Heydt habe 
eine Entlaſſung erbeten. Beide Angaben find unbegründet. In 
kompetenteren Kreiſen herrſcht, wie ich Ihnen verſichern kann, die 
feſte Hoberzeugung daß das Ministerium in ſeiner gegenwärtigen 
Zufammenfedung vor die Kammern treten wird. Die Allerhöchſte 
Verordnung, welche den Landtag auf den 14. Januar 1861 einbe⸗ 
ruft, iſt geſtern unterzeichnet worden und wird noch vor Jahres- 
ſchluß veröffentlicht werden. ö ap } 

— [Das Befinden Sr. Maj. des Königs! blieb ein 
verhältnißmäßig günſtiges bis um 20 d. M. wo in den Morgen⸗ 
ſtunden Erſcheinungen einer größeren Erarmung det Gefäßſyſtems 
auftraten. Dieſelben ließen aber bald nn daß Se. Majeſtät 
noch an demſelben Tage über Mittag einge Stunden außer Bett 
n konnte und ſich am 23. verhältnißmäßig recht wohl be⸗ 

and, obwohl Höchſtderſelbe noch das Zimmer hütete. Am 24. 
Abends ftellte ſich Erbrechen ein, das ſich in der darauf folgenden 
Nacht und am 25. früh noch mehrere Male wiederholte, in Folge 
deſſen eine Nahrungsaufnahme unmöglich und die Kräfte des Kö⸗ 
nigs ſehr erſchöpft wurden jo daß derſelbe faſt beſtändig ſchlief. 
Seit dem 25. Mittags hat ſich das Erbrechen nicht wiederholt, die 
Reizbarkeit des Magens hat abgenommen, der König hat wieder 
Nahrung zu ſich nehmen können und aut vertragen. Der ſchlum⸗ 


Erfurt, 
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merſüchtige Zuſtand dauert noch fort, doch haben ſich ſeit vorgeſtern 
die Kräfte wieder etwas geben, jo daß eine Neigung zum Beſſern 
nicht zu verkennen iſt. (B. Bl.) 

— (Abgeordnetenwahl!] In Bielefeld iſt heute mit 
großer Majorität der Ober⸗Tribunalsrath Waldeck zum Abgeord⸗ 
neten gewählt worden. 

— lUnterrichtsweſen.] Durch eine Verfügung des Un⸗ 
terrichtsminiſters vom 30. Nov. werden die Provinzial⸗Schulkol⸗ 
legien angewieſen, darauf zu ſehen, daß die Gymnaſialſchüler bei 


ihrem Uebergange auf Realſchulen in nicht verhältnißmäßig zu hohe 


Klaſſen geſetzt werden. Es wird dabei bemerkt, das Realſchulregle⸗ 
ment vom 6. Okt. v. J. habe den Direktoren ſtrenge und ſorgfältige 


Aufnahmeprüfungen zur Pflicht gemacht, ohne dabei hinſichtlich der 


Aufnahme von Schülern, die vorher ein Gymnaſium beſucht hät⸗ 
ten, etwas Beſonderes feſtzuſetzen. Allgemein gültige Beſtimmun⸗ 
gen ſeien auch darüber nicht zu treffen, es müſſe vielmehr der ge⸗ 
wiſſenhaften Beurtheilung der Direktoren überlaſſen werden, was 
in jedem einzelnen Falle das Zweckmäßige ſei. Eine Prüfung hät⸗ 
ten dieſelben mit jedem zur Aufnahme angemeldeten Schüler vor⸗ 
zunehmen, und dabei ihr Augenmerk ebenſowohl auf die Vorkennt⸗ 
niſſe, welche nach dem Lehrplane der Realſchule bei den einzelnen 
Klaſſen vorhanden fein müßten, als auf die allgemeine geiſtige 
Ausbildung des Schülers zu richten. Darnach würden bei der Ver⸗ 
ſchiedenheit des Lehrplans des Gymnaſiums und der Realſchule 
Gymnaſialſchüler nur in ſeltenen Fällen auf einer Realſchule um 
eine Klaſſe höher gefept werden können, und bei den oberen Klaſ— 
ſen werde ſich in der Regel die Nothwendigkeit ergeben, ſie tiefer 
zu ſetzen. 

— l[Obertribunals⸗Entſcheidungen.] Nach einem 
im Juſtizminiſterialblatt veröffentlichten Erkenntniß des k. Ober⸗ 
tribunals vom 17. Okt. d. J. iſt eine Zuwiderhandlung gegen die 
geſetzlichen Beſtimmungen über die Hege und Schonzeit des Wildes 
auch ſchon dann vorhanden, wenn bloß auf das Wild gejagt wird, 
und iſt es dazu nicht erforderlich, daß das Wild getödtet oder ge⸗ 
fangen werde. — In einem Erkenntniß des Obertribunals vom 
9. v. M. wird ausgeführt, daß ſinnloſe Trunkenheit eines Ange⸗ 
ſchuldigten zur Zeit der That nur in ſolchen Fällen geeignet iſt, die 
Strafe auszuſchließen, wenn zur Anwendung derſelben Vorſag und 
Abſicht des Thäters nach dem Strafuelepbudy erforderlich iſt. 

— lRührigkeit der Polen.] Die Polen, welche in Ber⸗ 
lin leben oder e erſcheinen und verſchwinden, zeigen eine 
große Rührigkeit. it den Ereigniſſen und offenkundigen Vorbe— 
reifungen an anderen Orten zuſammengehalten, hat dieſe Rührig⸗ 
keit denn doch ihre abſonderliche Bedeutung, über deren Tragweite 
ſich hoffentlich Niemand im Irrthum befindet. Es gehört weder 
ein beſonderer Scharfſinn, noch eine ungewöhnliche Polizei⸗Senſi⸗ 
tive dazu, um in dieſer Rührigkeit und dieſen Konziliabulen etwas 
mehr als Phantaſie und Träume zu erblicken. Was man aus dem 
Großherzogthum Poſen und ſelbſt aus dem benachbarten Ruſſiſch⸗ 
Polen hört, läßt wenigſtens eine Solidarität der Erſcheinungen 
hier mit anderwärts vermuthen. (W. 3.) 

Hamm, 27. Dez. [Berkehrsſtörung.] Die Weſtfäli⸗ 
Ihe Staatsbahn iſt auf der Strecke zwiſchen Buke und Willebadeſ⸗ 
ſen geſtern ſchon wieder durch einen Bergſturz unfahrbar geworden. 


Der Perſonenverkehr wird durch Ueberſteigen vermittelt, dagegen 


hat der Güterverkehr ganz aufgehoͤrt. 


Stettin, 28. Dezbr. [Der Schoner „Frauenlob“.] 
Nach mit der letzten oſtindiſchen Poſt geſtern eingegangenen Bes 
richten iſt, der „Oſtſ. Z.“ zufolge, der Kriegs⸗Schoner „Frauenlob“ 
an der japaneſiſchen Küſte total verloren. Nähere Angaben feh⸗ 
len (und werden doch erſt abzuwarten ſein. D. Red). 


Oeſtreich. Wien, 27. Dez. [Das Schmerlingſche 
Rundſchreiben.] Schmerlings freiſinniges und vielverheißen⸗ 
des Programm iſt von der Bevölkerung, jo viel man bis jetzt be⸗ 
urtheilen kann, im Ganzen gut aufgenommen worden, doch bei 
Weitem nicht mit dem Enthuſiasmus, auf den man oben gerechnet 
haben mochte. Die große Maffe iſt durch die häufigen Enttäu⸗ 
ſchungen, welche immer wieder den glänzendſten Verheißungen folg⸗ 
ten, politiſch vollkommen abgeſtumpft; es macht ihr nichts mehr 
Eindruck, weil, wie ich wiederholt mit Schrecken wahrgenommen, 
das Vertrauen zur Regierung, der Glaube an die Aufrichtigkeit der⸗ 
ſelben völlig abhanden gekommen iſt. Die Regierungsmänner, die 


das Volk ſo weit herabgebracht, haben eine ſchwere Verantwortung 


für die traurigen Folgen, die daraus entſtehen können, auf ſich ge⸗ 
laden. Aber auch Diejenigen, die genauer prüfen und die gewich⸗ 
tigen Gründe nicht verkennen, welche diesmal die Regierung ver⸗ 
anlaſſen müſſen, ernſtlich und aufrichtig den Weg freiſinniger 


Maaßregeln zu betreten, finden in dem Programm des neuen 


Staatsminiſters noch manche dunkle Stelle. Zunächſt iſt es auf⸗ 
gefallen, daß in dem ane Rundſchreiben das Wort „Konſtitu⸗ 
tion“ und „konſtitutionell“ ſorgfältig vermieden, obgleich anf die 
Sache ſelbſt wiederholt hingedeutet und namentlich auf die engliſche 
Verfaſſung angeſpielt iſt. Allerdings wäre es vielleicht klug gewe⸗ 
ſen, einem Volke, das gerade auf dieſes Wort ſo viel Gewicht legt, 
daſſelbe nicht vorzuenthalten. Ferner vermißt man bei der verhei⸗ 
ßenen „freien Religionsübung“ und ihren politiſchen Folgen jede 
Andeutung einer bevorſtehenden Reviſion des Konkordat, auf die 
man ebenfalls große Stücke hält. Sodann erklärt Hr. v. Schmer⸗ 


ling, daß die Befähigung zu Aemtern fortan unabhängig von Stand 


und Geburt ſein werde; hier bemerkt man wiederum die Auslaſſung 
des bedeutungsvollen Wortes „Religion“. Bei der angekündigten 
Befreiung der Preſſe iſt nur davon die Rede, daß künftig jeder 
„präventive Eingriff“ ferngehalten, nicht aber davon, daß die Un⸗ 
abhängigkeit der Preſſe durch ein Geſetz ſichergeſtellt werden ſolle. 


Endlich fehlt bei den verheißenen Reformen in der Juſtizpflege 
jede Hindeutung auf die Einrichtung von Geſchwornengerichten. 
Alle dieſe Anslafſungen laſſen es auch bei denen, die mit dem Pro⸗ 
gramm im Ganzen zufrieden ſind, zu keiner recht freudigen Stim⸗ 
mung kommen, und man fürchtet noch allerlei dunkle Reſtriktionen, 
die hinter dieſem glänzenden Wortvorhange verborgen ſein und ſich 
ſpäter entwickeln möchten. (Sp. 3.) 

— [Tagesnachrichten.] Das vom Staatsminiſter von 
Schmerling entworfene neue Reichs rathsſtatut ſoll, nach der Preſſe“, 
bereits die kaiſerliche Sanktion erhalten haben und mit dem neuen 
Wahlgeſetz für die Landtage noch im Laufe dieſer Woche publizirt 
werden. — Der Eintritt des Frhrn. v. Hübner als Minifter des 
Auswärtigen ſoll, der „Preſſe“ zufolge, jetzt eine entſchiedene Sache 
ſein; gleichzeitig verlautet, daß Pratobevera, Mitglied des oberſten 
Gerichtshofes, das Juſtizminiſterium übernehmen und Freiherr 
v. Mecſery nach Rom gehen werde, da das Polizeiminiſterium auf⸗ 
gelöſt werden ſoll. Dieſe Gerüchte ſind ſtark verbreitet; eine Be⸗ 
glaubigung für dieſelben fehlt jedoch bis zur Stunde. — In der 
am 24. d. abgehaltenen Verſammlung der Peſther Gemeindereprä⸗ 
ſentanten aus dem Jahre 1848 wurden zur Vervollſtändigung des 
Munizipiums Ergänzungswahlen vorgenommen. Unter den 99 
Neugewählten werden dem „Wanderer“ als hervorragend bezeich⸗ 
net: Franz Desk, Baron Joſ. Eötvös, Graf Georg Karolyi, Baron 
Pronay, Graf Julius Teleky, Carl Szentivänyi, Baron Sig. Ke⸗ 
meény und 9 andere Redakteure und Schriftſteller. — In der am 
17. d. M. zu Stuhlweißenburg ſtattgefundenen Komitatskongrega⸗ 
tion wurden, wie der „Wdr.“ berichtet, circa 600 Perſonen 2 Kom⸗ 
miſſionsmitgliedern gewählt, unter ihnen auch mehrere Ifraeliten. 
In das permanente Komitatskomité des Biharer Komitats wurden 
auch acht Iſraeliten gewählt. — Aus Vicenza, 21. Dezember, 
wird der Wiener „Preſſe“ geſchrieben: „Geſtern wurde hier ein 
Emiſſär, welcher Soldaten eines hier garniſonirenden ungariſchen 
Regiments zum Treubruch verleiten wollte, von denſelben arretirt 
und dem Kriegsgerichte übergeben, das denſelben zum Tode durch 
Pulver und Blei verurtheilte, welche Strafe auch geſtern in Voll⸗ 
zug geſetzt wurde.“ 

— 292 die blutigen Vorgänge in Krajowal, deren wir ſchon 
(in Nr. 286) Erwähnung thaten, entnehmen wir der Korreſpondenz eines 
Augenzeugen in der „Agr. Ztg.“ folgende Einzelheiten: Am 18. November ge- 
gen 8 Uhr Morgens kam Herr N. in mein Büreau und erzählte, daß am vori⸗ 
gen Abend viele Kaufleute am hieſigen Platze vom Kaſino abgeholt und wegen 
tifirung der neuen Steuer 2 wurden. Kaum hatte er dies lt, 
ſo ging eine ganze Schar hieſiger Kaufleute und Bürger an uns vorüber, um 
am Stadthauſe das Reſultat dieſer Verhaftung zu vernehmen, wobei ſie dem 
Gouverneur zu bedeuten beabſichtigten, wie ſie nicht im Stande ſeien, die neuen 
Steuern zu tragen; Herr N. ſchloß ſich ihnen an und war ſo Zeuge eines ſchau⸗ 
derhaften Drama's. Der Gouverneur, wahrſcheinlich auf das Schlimmſte vor⸗ 
bereitet, hatte ſeinen Anverwandten den Wink gegeben (er wohnt hier bei ſeinem 
Bruder) die koſtbarſten Gegenſtände wegzuräumen, und begab ſich in das Stadt⸗ 
haus, nachdem er es ſchon um 3 Uhr Morgens vom moldauiſchen Militär hatte 
beſetzen laſſen. Als die dort verſammelten Kaufleute und Bürger ihn wegen 
der ſtattgefundenen Verhaftungen beſtürmten und über ſeine Aufforderung 5 
nicht entfernen wollten, befahl er dem Truppenkommandanten, Feuer zu kom⸗ 
mandiren. Der Kommandant jedoch berief ſich darauf, vom Kriegsminiſterium 
keine Erlaubniß hierzu erhalten zu haben, und entfernte ſich, nachdem er ſeine 
Epaulettes herabgenommen. Der Gouverneur, darüber aufgebracht, trat unter 
das Militär und kommandirte perſönlich, Feuer!“ Nachdem auf die erſte Salve 
Mehrere aus dem Volke fielen, entfernte ſich mein Chef nebſt vielen Anderen, 
um jedem Unglücke auszuweichen. Sofort wurden alle Gewölbe geſchloſſen. 
Die Nachricht von dem Vorgefallenen verbreitete ſich in wenigen Minuten in 
der ganzen Stadt und rief allgemeine Aufregung hervor. Viele Hunderte eilten 
mit Stöcken und ſonſtigen Gegenſtänden bewaffnet nach dem Stadthauſe, wel⸗ 
ches die Soldaten, obwohl in geringer Anzahl, von den Fenſtern aus recht gut 
vertheidigen konnten. Tauſende von Ziegeln flogen in die Fenſter, zertrümmer⸗ 
ten ſie und verwundeten mehrere Soldaten. er Gouverneur ſelbſt feuerte 
fleißig auf die erbitterte Volksmenge, die ihn gewiß in Stücke zerriſſen hätte, 
wenn ihr gelungen wäre, ſeiner habhaft zu werden. Als das Volk das Vergeb⸗ 
liche ſeines Unternehmens einſah, verfügte es ſich nach der Wohnung des Gouver⸗ 
neurs und zertrümmerte, zerſchlug und vernichtete Alles, was es vorfand; der 
Schaden kann ſich auf 2— 3000 Dukaten belaufen. Mittlerweile ging es auch 
beim Stadthauſe hitzig zu, von wo aus das Gewehrfeuer bis in die finſtere 
Nacht dauerte. Die Gefallenen wurden auf den fünfzig Schritte von unſerm 
Büreau entfernten Kreuzweg gebracht. Nachts kamen Santtätewägen und man 
begrub die Todten außerhalb der Barriere in ungeweihter Felderde. Am näch⸗ 
ſten Tage, Dienſtag, Morgens kam das Volk, grub die Todten aus und brachte 
ſie unter Wuthgeſchrei auf — zurück, um ſie ſpäter, wenn der Kriegs⸗ 
miniſter, um den man telegrapbirte, Anſicht hiervon genommen, mit großem 
Pompe zu begraben, zu welchem Zwecke Sammlungen gemacht wurden. Nach⸗ 
mittags kamen Dorobanzen und Militär auf den Kreuzweg, um die hier ver⸗ 
ſammelte Volksmenge auseinander zu treiven und die Leichen zu beerdigen, wo⸗ 
bei, da das Volk nicht gehorchte, leider neuerdings gefeuert wurde. Das Schau⸗ 
ſpiel geſtaltete ſich zu einem gräßlichen: Wehklagen, Schreien und Jammern 
der Leute erfüllte die Luft. Am Stadthauſe hatte man mehrere gefallene Bür⸗ 
ger in die Aborte geworfen; viele meiner Bekannten büßten bei dieſem Auf⸗ 
ſtande das Leben ein. Der Gouverneur wollte in der Nacht vom Monta auf 
den Dienſtag, als er die Gaſſen leer ſah, entfliehen, wurde aber vom Militär 
daran gehindert, das ihn wegen des Kommando's zum Feuern zur Verantwor⸗ 
tung ziehen will. Am Mittwoch Morgens wurden endlich die Todten mit Ge⸗ 
walt vom Kreuzweg weggeführt und beerdigt. Seit den geſchilderten Vorfällen 
ſind drei gedruckte Plakate erſchienen, in deren letztem angeordnet wird, daß 
Niemand von 4 Uhr Nachmittags bis 7 Uhr früh in den Gaſſen ſich ſehen 
laſſen darf, daß alle Waffen abzuliefern ſeien und nicht mehr als drei Perſonen 
ſich öffentlich verſammeln dürfen, widrigenfalls von der Feuerwaffe Gebrauch 
emacht wird. Von Bukareſt werden Kanonen, Kavallerie und Infanterie zur 
Berftärkung der hieſigen Garniſon erwartet; Patrouillen zu 20 Mann durch⸗ 
ziehen fortwährend die Stadt und nehmen Arretirungen vor. Der Gouverneur 
hat ſich in einem Hotel einlogirt, das jedoch ſchon in der erſten Nacht angezün⸗ 
det wurde; es brannte aber nur ein Theil ab. Bis heute (23. November) gin⸗ 
gen keine Doften ab. Mittlerweile ift eine Kommiſſion aus Bukareſt hier ein- 
etroffen, um dieſe traurigen Vorgänge zu unterſuchen; die eingeladenen Kaufe 

— se jedoch, nicht früher erſcheinen zu wollen, ehe der Gouverneur 

nicht abdan 8 


Bayern. München, 27. Dez. [Natu rphänomen.] 
Am 24. früh 6 ¼ Uhr zeigte ſich ein merkwürdiges Phänomen am 
Firmament. Nachdem die ganze Umgegend plötzlich wie durch einen 
mächtigen Bligftrahl erleuchtet war, nahm man gerade über Mün⸗ 
den einen etwa 30 — 40 Fuß langen, mehr als armſtarken Lichte. 
reifen mit nach Nordoſt ſtehendem, ſtumpfem Kopfe wahr, deſſen 


* 
“ 


2 hinterer, ſptzer Theil gegen Süd⸗Weſt ſtand. Das Ganze war bo⸗ 
genartig und hatte die Form wie der Lichtſtreifen einer mit Eleva⸗ 
lion abgeſchoſſenen kongreviſchen Rakete. Der Glanz des Lichtes 
war jedoch blendend hell. Bald nach der vollen Ausdehnung ver⸗ 
kürzte ſich das Phänomen N AL 6 den Kopf in der Art, als 
abſorbire dieſer die ganze Kraft des Lichtes. Wirklich zeigte ſich der 
Kopf vor ſeinem Verſchwinden im höͤchſten Glanze einer wunder⸗ 
vollen Silberhelle. Die ganze Erſcheinung mag 40 —60 Sekunden 

edauert haben. Die auf dem Wege nach der Stadt befindlichen 

udleute wurden durch dieſelbe in nicht geringer Weile überraſcht. 
Sie ſprechen von einer feurigen Schlange, von einem rieſigen, feu⸗ 
rigen Schwerte u. |. w. Hoffentlich wird die Erſcheinung auf unſe⸗ 
anderen Sternwarten nicht unbeachtet geblieben ſein und 

bald näherer Aufſchluß darüber gegeben werden. 
Nürnberg, 26. Dezbr. [Lieferungen für Frank⸗ 
reich,] Als Beweis, wie großartig und in welcher Ausdehnung 


Frankreich ſeine Rüſtungen betreibt, theilt der „Fränk. Kur.“ mit, 


daß ein Lieferant des hieſigen k. Rüſtungsdepots die Lieferung von 
85,000 Kalbfellen für die ſanzzſiſche Regierung übernommen hat 
und ſich hierüber auch lokal auswies. 

Sachſen. Leipzig, 27. Dez. [Deutſches Zeitungs⸗ 
weſen.] Die Zeiten, in denen die deutſche Journalpreſſe nur mit 
Neid auf ihre engliſche oder amerikaniſche Kollegin ſehen konnte, 


dürften vorüber ſein. Die in Leipzig erſcheinende illuſtrirte Wochen⸗ 
ſchrift die „Gartenlaube“ iſt augenblicklich unter allen Zeitſchriften, 


wei engliſche und amerikaniſche vielleicht ausgenommen, die ver⸗ 
breitetſte. Nicht nur ganz Deutſchland, Rußland, England, Schwe⸗ 

den, Dänemark, Schweiz und Frankreich konſumiren Maſſen dieſes 
beliebten Blattes, auch in Amerika, Auſtralien, Aſien, Oſt- und 


Weſtindien hat ſie zahlreiche Abnehmer. Die Verlagshandlung läßt 
I ee 110,000 Exemplare abziehen, zu deren Druck 4 Dop⸗ 
pel 


nellpreſſen, durch eine calotiſche Mafchine getrieben, Tag und 
Nacht arbeiten. Trotz alledem erfordert die Herſtellung einer Num⸗ 
mer inkluſtve Satz 18—20 Tage. Die große Verbreitung des 
Blattes erlaubt der Redaktion, ungewöhnliche Honorare zu zahlen, 
die ſich in einzelnen Fällen bis zu 100 Thalern pro Bogen ſteigern. 


Von allen Illustrationen werden galvaniſche Kupferniederſchläge 
enommen, um ſofort vom Cliché zu drucken, ſobald der Stock 


a 
ze 
Ausftattung und feinem gediegenen Inhalte, äußerſt billigen Blat⸗ 
tes ſind bedeutend, man berechnet die Herſtellung einer Nummer, 
ohne Erpeditiond- und Handlungsſpeſen, auf 2200 —2400 Thaler. 
Es werden dieſe Unkoſten begreiflich, wenn man weiß, daß jährlich 
allein nahe an 12 Millionen Bogen ſtarkes Papier verdruckt wer⸗ 
den und einzelne Illuſtrationen 130 —150 Thaler koſten. Sehr 
bedeutend werden die Koſten noch durch die Freiexemplare erhöht, 
e der Verleger den Sottimentsbuchhändlern gewährt, die auf 
12 eins, auf 100 zehn, auf 1000 hundert erhalten, ſo daß bei 
100,000 Exemplaren Abſatz nahe an 10,000 Freiexemplate zu ge⸗ 
Reuge Ju welcher Weile die Zeitſchrift verbreitet iſt, geht 
daraus hervor, daß viele deutſche Sortimentshandlungen 600 und 
00 Exemplare empfangen, die Leipziger Zeitungtexpedition aber. 
allein 13,000 Exemplare bezieht. 


Frankfurt a. M., 26. Dez. (Bundes tagsſitzung.] Die offizielle 
Mitthellung über die (bereits in Nr. 302 d. Bl. erwähnte) Bundestagsjigung 
vom 20. Dezember lauiel: Bei Beginn der Sitzung machte der königlich bayri⸗ 
ſche Geſandte die Anzeige, daß der königliche Generalmajor . Limmer von 
Sr. Maj. dem Könige von Bayern zum Kommandanten der Bundesfeſtung 
Ulm ernannt worden fe, — Ein Namens der königlich ſächſiſchen en 
eingebrachter Antrag in Bezug auf die Reviſion der Bundeekriegsverfaſſung 
lautete ſo: „daß die Mititsrtonmiiſſion durch Bundesbeſchluß beauftragt werde, 
unerwartet der auf ihr Gutachten vom 14. und 18. April dieſes Jahres erfor 
derlichen Beſchlußnahme, die ihr obliegenden und durch Bundesbeſchluß vom 
20, Oktober und 17. Dezember v. J. bei dem Ausſchuſſe für Militärangelegen 
9 in Anregung gebrachten Revſſionsarbeiten in der Richtung und zu dem 

dzwecke fortzuſetzen, um, ſo weit dies noch erforderlich, diejenigen Punkte, 
deren gleichförmige Regelung bei den einzelnen, insbefondere den gemiſchten 
Armeekorps im Intereſſe der Schlagfertigkeit des deutſchen Bundesheeres unter 
allen Umſtänden nöthig und wünſchenswerth iſt, zu bezeichnen und über das 
Eigen mit thunlichſter Beſchleunigung gutachtlichen Bericht zu erſtatten.“ 
der Abſtimmung ſprach ſich Preußen gegen dieſen Antrag aus, weil der 
bierin. bezeichnete Weg für die Reviſton der Bundeskriegsverfaſſung von der 
Militärkommiſſion bereits eingeſchlagen ſei und zunächſt der Militärausſchuß 
über die von der letzteren 9 lem Vorfragen zu entſcheiden habe. Im 
Militärausſchuſſe ſei aber die Angemeſſenheit des weiteren Vorgehens in der 
Sache bereits zur Sprache gebracht, und die Aufnahme der Berathung für die 
ala Ba beſchloſſen. Dagegen bemerkte der königlich bayriſche Geſandte 
in feinem Voto, dem vorliegenden Antrage ſei allerdings theilweiſe bereits durch 
den weiteren Bericht der Militärkommiſſion entſprochen, über welchen der Mili⸗ 
tärausſchuß demnächſt Vortrag erſtatten werde. Theilweiſe ſei der königlich 
Antrag jedoch umfaſſender als jener Bericht, und werde bei der Vor ⸗ 


Heſſen —.— zur Anzeige, daß 
ſtaaten am 3. April d. J. unterfertigten Additionalartilels zur Rheinſchifffahrts⸗ 
fommillion vom Jahre 1831 und eines demgemäß am 24. Auguſt d. J. ge⸗ 
faßten Beſchluſſes die Zentralkommiſſton künftig ihre Sitzungen en bar. 
abhalten werde. — Die Reklamationskommiſſion erftattete dann Vortrag über 
ein erneuertes Geſuch des Komité's für das dem erſten Erfinder der Schraube 
an ve n, Joſeph Neſſel in Trieſt, zu errichtende Denkmal. Auf ein 
früheres Geſuch war, da der ee Fonds zur Bewilligung von 
Belträgen zu 1 wecken nicht zu Gebote ſtehen, 400 worden, 
durch Aufnahme in das Protokoll empfehlend zur ir b der hoh 
Regierungen zu bringen. Gegenwärtig hat das erwahnte mite ang 


en 


eigt, 


ringt. Die Koſten dieſes, im Verhältniß zu feiner glänzenden 
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daß nur eine unanſehnliche Summe zur Deckung der Koſten des gedachten Denk ⸗ 
mals fehle, und ſuchte die Bewilligung derſelben nach. Die Bundes verſamm⸗ 
lung vermochte auch nicht hierauf einzugehen, wiederholte aber die Em⸗ 
pfehlung an e und erſuchte die Bundestagsgeſandten, 
darüber baldgefaͤllige Mittheilung erwirken und zu kurzer Hand an den Aus⸗ 
ſchuß en zu laſſen, ob und welche Folge ihre höͤchſten und hohen Regie 
rungen dem früheren empfehlenden Beſchluſſe zu geben ſich etwa bewogen finden 
oder gefunden haben mochten. — Bei der dann vorgenommenen Abstimmung 
über einen früher erſtatteten Ausſchußvortrag in der Beſchwerdeſache von Ein- 
wohnern der Herrſchaft Kniphauſen gegen die großherzoglich oldenburgiſche 
Regierung ward der Ausſchußantrag zum Beſchluſſe erhoben; er geht dahin: 
das eingekeichte Geſuch von Einwohnern der Herrſchaft Kniphauſen um Wah 
rung und Wlederherſtellung des früheren Zuſtandes dieſer Herrſchaft, wegen 
mangelnden Nachweiſes ihrer Berechtigung zur Anbringung ihrer Beſchwerde, 
abzuweiſen. — Gegen Bemerkungen, welche über den Inhalt der Beſchwerde 
in zwei Abſtimmungen gemacht worden waren, wurde von dem großherzoglich 
oldenburgiſchen Geſandken Erklärung vorbehalten. — Auch über den in der 
letzten Sitzung erſtatteten Aueſchußvortrag wegen Beauftragung der in Nürn⸗ 
berg ie Sachverſtändigenkommiſſion mit dem Verſuch einer Vermittlung 
der hinſichtlich einiger Beſtimmungen der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung 
ſtattfindenden Differenzen ward dann die Abſtimmung vorgenommen und der 

bereits bekannte Antrag zum Beſchluß erhoben. — Schließlich wurden Anträge 
| des Militärausſchuſſes zum Beſchluß erhoben, welche die Anbahmung einer glei- 
chen Bewaffnung der deutſchen Seldartillerie mit gezogenen Geſchützen — 
zu welchem Zwecke das preußiſche Syſtem und Kaliber gezogener Feldgeſchütze 
den hohen Regierungen zur Annahme empfohlen wird. 

Holſtein. Rendsburg, 25. Dez. [Militäriſches; 
Ueberfluthung mit däniſchen Beamten.] Um dem Man⸗ 
el des däniſchen Heeres an Offizieren, für den Kriegsfall, abzuhel⸗ 
11 hat die Regierung das Inſtitut der ſogenannten Reſerveoffiziere 
geſchaffen und die Beſtimmung getroffen, daß junge Männer von 
angemeſſener wiſſenſchaftlicher und geſellſchaftlicher Bildung einen 
militäriſchen Kurſus von 8 Monaten durchmachen dürfen, deſſen 
genügende Abſolvirung zur Erlangung einer Offizierſtelle im Land⸗ 
militäretat berechtigen ſoll. Um aber eine genügende Auswahl 
geeigneter Individuen für dieſen Zweck heranzuziehen, hat man es 
für nothwendig gehalten, durch eine Bekanntmachung des königl. 
Finanzminiſteriums ſolchen Perſonen, welche zu obigem Dienſte ſich 
melden wollen, die Ausſicht auf Erlangung gewiſſer zum Reſſort 
des gedachten Miniſteriums gehöriger Aemter und Bedienungen im 
Poſt⸗ und Zollfach, als Poſtexpediteure, Poſtſchreiber und Poſtaſſi⸗ 
ſtenten, Telegraphiſten, Zallaſſiſtenten, Schloß⸗ und Palaisverwal⸗ 
ter u. dergl. zu eröffnen. Man hofft auf dieſe Weiſe jährlich we⸗ 
nigſtens an 50 Reſerveoffiziere für den Kriegsdienſt zu gewinnen. 
Aehnliche Ausſichten werden auch den gleichfalls zu gewinnenden 
Reſerveunteroffizieren eröffnet. Ueber den militäriſchen Werth die⸗ 
ſer Maaßregel, namentlich über die Frage, ob es unter gewoͤhnli⸗ 
chen Umſtänden möglich ſein wird, in 8 Monaten die auch nur für 
den Subalternoffizier nothwendigſte theoretiſche und praktiſche Aus⸗ 
bildung zu erzielen, darüber enthalten wir uns des Urtheils. Die 
Sache hat auch ihre ſehr bemerkbare politiſche Seite. Es wird ſich 
höchſt wahrſcheinlich herausſtellen, daß die Individuen, welche aus 
dem Königreich ſich zu gedachtem Dienſte melden, vor denen aus 
den Herzogthümern bevorzugt werden. Man erinnert ſich heute 
recht deutlich der Schwierigkeiten, welche etwa vor 50 Jahren jun⸗ 

gen Leuten aus den Herzogthümern bei dem Examen um Aufnahme 

in die Kopenhagener Kadettenanſtalt gemacht zu werden pflegten 
Aeynliche Fälle dürften auch jetzt in Menge eintreten. Dazu omm 

für die Bewerber aus den een die Ungewißheit, ob man 
ſie in Kopenhagen, wenn ſie auch daſſelbe leiſten wie die National⸗ 
dänen, als Aſpiranten annimmt und wenn dies, ob ſie dort nach 
achtmonatlichem koſtſpieligen Aufenthalt bei der Prüfung, die der 
Anſtellung als Reſerveoffizier vorangeht, nach demſelben Maaßſtab 
beurtheilt werden, als die Individuen aus dein Königreich. Man 
kann ſich bet der jetzigen däniſch⸗ nationalen Richtung, beſonders 
angeſichts der Zurückweiſung der Schleswiger und Holſteiner von 
ſchleswigſchen Aemtern, der Beſorgniß nicht erwehren, dab auch in 
dem vorliegenden Dienſtzweig geborne Dänen den Vorzug erhal⸗ 
ten werden. Eine ſolche neue Begünſtigung der Nationaldänen 
würde das Indigenatrecht der Bewohner aus den Herzogthümern 
immer wirkungsloſer erſcheinen laſſen. In Schleswig find die Dä⸗ 
nen ſchon jetzt im Beſitz der meiſten Zivil⸗ und geiſtlichen Aemter. 
Die Schleswiger werden nach Holſtein gedrängt. Wird nun dem 
Militär die obige weitere Anwartſchaft auf Zoll⸗ und Poſtbedie⸗ 
nungen eröffnet, ſo haben beide Herzogthümer die Ausſicht, von 
daniſchen Beamten bis in die unterſten Regionen überfluthet zu 
werden. (Pr. Z.) 

Luxemburg, 24. Dez [Landtag.] Die Kammer hat 
vorgeſtern mit dem Votum der Budgets ihre diesjährigen Arbeiten 
glücklich beſchloſſen. Man iſt in freundſchaftlichen Verhältniſſen 
von einander geſchieden, nachdem gewiſſe Wolken, die eben in den 
letzten Tagen fi) am Horizonte wieder zu zeigen begannen, entfernt 
worden. Die Stände haben zur Einrichtung und Erweiterung 
einer königlichen Wohnung in der Stadt ſelbſt 400,000 Fr. bewil⸗ 
ligt; hingegen hat die Regierung verſprochen, die Kammer in au⸗ 
ßerordentlicher Seſſion zuſammenzuberufen, um ihr die Geſetze vor⸗ 
zulegen, welche von dem Lande dringend verlangt werden. Die Re⸗ 
gierung iſt durch ein Geſetz ermächtigt, eine oder mehrere Anleihen 
bis zum Betrage von 9 Mill. Fr. zur Ausführung von Arbeiten 
öffentlichen Nutzens abzuſchließen. Die Kammer hat das Geſetz ſo 
zu ſagen einſtimmig gutgeheißen. (K. 3.) 

Naſſau. Ems, 26. Dez. [Der Ober⸗Medizinalrath 
Dr. Vogler! it am 22. d. hierſelbſt geſtorben. 


Großbritannien und Irland. 

London, 26. Dez. [Die „Times“ gegen den Grafen 
Morny.] Der Pariſer Eimestotteſpondent bringt einen ſehr ſchar⸗ 
fen Artikel gegen den Grafen Morny Der unmittelbare Anlaß 
iſt ein Prozeß, den Herr Mires gegen Herrn Pontalba angeſtrengt 
hat. Mires hat es aber für gut gefunden, feine urſprüngliche Forde⸗ 
rung von anderthalb Millionen Fr. bedeutend zu ermäßigen und 
ſich, wie es ſcheint, mit Pontalba zu vergleichen. Da die Sache 
bereits vor den Unterſuchungsrichter gekommen ift, fo find ſchon 
mehrere Miniſterraths⸗Sitzungen abgehalten, um zu entſchelden, ob 
wegen des Vergleichs die Unterſuchung abgebrochen werden dürfe. 
Dies betreibt Graf Morny. Die Rechtsgelehrten im Miniſterrathe 
dagegen und der Timeskorteſpondent fordern den Kaiſer aufs Drin⸗ 
gendſte auf, dem unheilvollen Einfluß des Grafen Morny ein Ende 
zu machen. Die Rolle, welche Graf Morny ſeit Jahren bei finan⸗ 
ziellen Unternehmungen ſpielt, iſt allerdings hochſt verdächtig und 
mehr als verdächtig. Die Enthüllungen, die er zu fürchten hat, 


ſcheinen feinen Eifer für Vertuſchung der Mirds Pontalba f en 


Angelegenheit zu erklären. 


Frankreich. 


Paris, 26, Dez. [Die nah me von Kriegs ⸗ 
material im Schwarzen Meer; Ungarn und Stalien.) 
Das Einführen von Waffen in die Donauländer, das in Genua 
bereits ſyſtematiſch . war, beleuchtet die revolutionäre Po⸗ 
litik, die jetzt in Itallen an der Tagesordnung ift, mit den bren- 
nendſten Farben. Oeſtreich war es, welches der türkiſchen Regie⸗ 
rung die Anzeige machte, daß ein mit Waffen und Schieß material 
aller Art beladenes Schiff unter jardinifser Flagge in Konſtanti⸗ 
nopel vor Anker liege. Obgleich man wußte, daß es nicht weniger 
als zwei Batterien Kanonen an Bord hatte, ſo konnte man es ohne 
Erlaubniß des betreffenden Geſandten doch nicht unterſuchen. Die 
Pforte wandte ſich deshalb an den ſardiniſchen Geſandten, General 
Durando, der zur Antwort gab, dieſes Schiff treibe nur Tranfit- 
handel und dürfe deshalb nicht unterſucht werden. Da nun der 
Pariſer Vertrag bekanntlich fremden, mit Waffen beladenen Schif⸗ 
fen den Eintritt in die Dardanellen verbietet und der zwiſchen der 
Türkei und Sardinien abgeſchloſſene Handelsvertrag den fardint- 
ſchen Unterthanen den Handel mit Waffen auf türkiſchem Gebiet 
unterjagt, jo ſuchte die Pforte dieſe Beſtimmungen geltend zu ma⸗ 
chen. Es iſt, beiläufig geſagt, ein artiger Beleg zur Vortrefflichkeit 
der türkiſchen Hafenpolizei, daß das betreffende Schiff während die- 
ſer Unterhandlungen 5 ruhig, wenn auch nicht aus dem Staube, 
ſo doch aus den Gewäſſern des goldenen Horns machte und ins 
Schwarze Meer einlief. Darauf ſignaliſirte die Pforte den Be⸗ 
hoͤrden in Sulina das Schiff, das, daſelbſt angelangt, wirklich mit 
Beſchlag belegt wird. Die Pforte erfuhr bei dieſer Gelegenheit erſt, 
daß vorher ſchon zwei gleichfalls mit Waffen beladene Schiffe Su⸗ 
lina paſſirt hatten, und nach kurzen Unterhandlungen wurde, da 
man nur gegen dieſes eine Schiff einſchreiten konnte, beſchloſſen, es 
mit Sack und Pack nach Italien zurückzuſchicken. Als gewiſſe ita⸗ 
lieniſche und franzöſiſche Journale vor mehreren Wochen die ver⸗ 
fängliche Nachricht brachten, daß man nunmehr einen regelmäßigen 
Schiffsdienſt zwiſchen Genua und Galacz organiſiren würde, konnte 
ich nicht umhin, dieſe neue Kombination beſonders anzuzeigen. Das 
dirigirende Komité für die ungariſchen Angelegenheiten iſt immer 
noch in Genua, und von dort gehen, von engliſchem und italieni⸗ 
ſchem Gelde unterjtügt, die Wüßlereien aus. Zu jeder anderen Zeit 
würde ein Schleichhandel wie dieſer zu den ernſteſten diplomati⸗ 
ſchen Verwickelungen Veranlaſſung gegeben haben; diesmal hat, 
glaube ich, Oeſtreich ſelbſt der Türkei gerathen, Piemont leinen Vor⸗ 
wand zu neuen Händeln zu geben. Was nun aber die Ne 
gen der ungariſchen zur italieniſchen Angelegenheit anbettifft, jo 
dürfte es der Mühe werth ſein, ſich die Komödie, die hier geſpielt 
wird, einmal klar zu machen. Den Ungarn, die in Sicilien und 
Neapel geholfen haben, it verſprochen worden, die Italiener wür⸗ 
den auch ihnen bei der Befreiun 20 Vaterlandes helfen. Nun 
will aber Piemont und noch weht rankreich die italieniſche Ange⸗ 
legenheit durch den Loskauf Venedigs beendigen, und bisher be⸗ 
trachtet die erftere Macht jelbit all' dieſe ungariſchen Demonſtratio⸗ 
1 gegen Oeſtteich als 2 und im Falle des Kam⸗ 

' iverſionsmittel. Die u wü i 
in Falle eures neuen keln altenfale wehe nen Reden 

ſich ihre Lage aber, wenn Oeſtreich, was nicht wahrſcheinlich iſt, Ve⸗ 
nedig abtritt? Wird Italien dann, eines neu abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages ungeachtet, Oeſtreich auch in ſeinen Donau⸗Provinzen zu 
ſchwächen ſuchen? Man verſichert, daß dieſer Fall vorhergeſehen 
worden iſt, und daß die Ungarn eben den Italienern begreiflich ge⸗ 
macht haben, wie gerade ihr Aufitand allein es fein könnte, der Oeſt⸗ 
reich ſchließlich zum Frieden in Italien zwingen müßte, wie alſo, 
wenn Italien dieſen Frieden ſchließt, Ungarn allein der Rache Oeſt⸗ 
reichs auögejept bliebe. Man hätte den Ungarn alſo zunächſt die 
Verſicherung gegeben, der eigentliche Zweck ſei mit der Vertreibung 
Oeſtreichs aus Italien keinesweges erreicht, man würde dieſe zwar 
zunächſt als Abſchlagszahlung nehmen; aber det eigentliche Zweck 
jetz eine Auflöſung Oeſtreichs, der Sturz des Hauſes Habsburg 
und die Bildung eines neuen großen Länderkomplexes an der Do⸗ 
nau. Frankreich, jo ſagen die Italiener, ſei dieſem großen Projekte 
durchaus hold, und es ſei vollkommen berechtigt dazu, denn W 
nicht vergeſſen, daß Kaiſer Franz Joſeph vor dem Ausbruch des 
italieniſchen Krieges bei allen Mächten die Nothwendigkeit des 
Sturzes Napoleon's III. vertheidigte. Wenn alſo die Regierung 
Alexander Johanns von der Moldau⸗Walachei erklärt, fie habe mit 
der ungariſchen Bewegung nichts zu ſchaffen, ſo erinnert man ſich 
hier deſto lebhafter der Rolle des Oberſten Cypriani, der erſt Kuſa 
Adjutant, dann Diktator in den Legattonen war und der die 
ungariſchen Chefs in eigener Perſon aus Amerika herübergeholt hat. 
Wie einſt Fürft Paskiewiiſch an Nikolaus J. geſchrieben hat: „Uns 
arn liegt zu den Fußen Sr. Majeftät,“ fo legte bekanntlich Cypriani 
ſeine Entlaffungnicht in Victor Emanuels, ſondern in Napoleons 1II 
Hände nieder, (Pr. 3.) 
= l[Militäriſches Enthüllungenz ein Uriheil 
über Shakeſpeare.] Der Kaiſer hat den General Douay zum 
Generalinſpektor der Schießübungen aller in Frankreich ſtationiren⸗ 
den Korps ernannt. Derſelbe wird ſeinen Sitz in Paris haben. — 
Wie man verſichert, ſoll nächſtens ein viertes Garde⸗Grenadier⸗ 
regiment etrichtet werden. Man beſchäftigt ſich gegenwärtig im 
Miniſterium mit den Arbeiten bezüglich der Organisation dieſes 
Korps. Ebenſo wie es vier Volligeurregimenter glebt, ſoll es nun 
auch vier Garde⸗Grenadierregimenter geben. — Die engliſche Re⸗ 
Nea ſoll lic gewiſſe Depeſchen, deren Juhalt die Hartnäckigkeit 
ranz II. er larte, verſchafft haben. Bayern und Sachſen wären 
es, welche dem jungen König von Gatta angerathen, von dem 
wohlwollenden Beiſtande, den Frankreich ihm liehe, zu profitiren, 
um ſich ſtandhaft gegen die Angriffe zu Lande zu dertheidigen und 
Zeit zu gewinnen, indem fie ihm verſichert hätten, daß Oeſtreich im 
Frühjahr in der Verfaſſung ſein würde, eine Diverfion zu Gunſten 
der Rechte der Bourbonen zu machen. Den Inhalt dieſer Depe⸗ 
ſchen habe der Schretär Lord Palmerſtons dem Kaiſer Napoleon 
vor Augen gelegt. Dieſer wüßte übrigens, verſichert man, welches 
die übelwollenden Dispoſitkonen gewiſſer deutſchen Höfe gegenüber 
Frankteich wären. Man ſchreibt dieſer Angelegenheit auch die um 
zwei Tage verfrühte Rückkehr des Herrn v. Perſiguy zu. — Der 
„Monde“ bringt eine Studie über Shakeſpeare. Der große Brite 
it eh 1 19 5 175 Ber Dramen drücken wie der 
er iſt geſäugt von einem Vampyr; entſtammt der Hölle; er 
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er liebt die Faulniß der Menſchheit u. ſ. w. Man muß solche Dinge 


in einem Pariser Journal leſen, um den Zuſtand zu begreifen, in 
dem ſich Frankreich befindet. 2 ah 

— [Ein Schreiben Lamorietere'd.] Die ſämmtli⸗ 
chen Pariſer Blätter bringen ein Schreiben des Generals Lamori⸗ 
ciere, das im „Diritto“ erſchienen, worin derſelbe ſich dagegen ver⸗ 
wahrt, daß er von L. Napoleon eine Erlaubniß begehrt, um in 
päpſtliche Dienſte zu treten. Nur die eine Bedingung habe er bei 
der von ihm übernommenen Miſſion geſtellt, nicht gegen Frankreich 
zu fechten. „Die Napoleoniden“, heißt es zum Schluß „haben ver⸗ 
muthlich die Epoche vergeſſen, wo ihr Patron ohne die Erlaubniß 
L. Philipps Bürger von Aargau und Kapitän im Dienſt der Schweiz 
war, was ihn nichk verhinderte, ſich als franzöſiſcher Bürger zu finden 
und zum Repräſentanten und dann zum Prafidenten der Republik er⸗ 
wählt zu werden. Wenn ich bei dem Werk, das ich unternahm, unterliege, 
chlert es mich wenig, ob ich nach dem Code Napoléon franzöſfiſcher 
Bürger bin oder nicht; wenn es aber gelingt, und ich nach Frank⸗ 
reich zurückkehre, jo wird mir das Land nöthigenfalls mein Recht 
durch Akklamation zurückgeben. Der alte Montlue fagte: „Meine 
Seele gehört Gott, mein Degen dem König, aber mein Name mir 
allein.“ Dem Papſt habe ich meinen Degen angeboten, meine Seele 
Gott empfohlen, aber um meine Ehre rein zu erhalten, will ich 
nichts von dem Kaiſer.“ 

Sch wei z. 

Bern, 27. Dez. [Rüſtungen.] Der Bundesrath beeilt 
die Bewaffnung und Wehrbarmachung der Armee. Im nächſten 
Jahre werden flat des üblichen Zuſammenzuges der Truppen, Ge⸗ 
birgsmärſche in Graubündten und Wallis ſtaltſinden, mit welchen 
Scharffchießen der Artillerie verbunden werden ſoll. (Tel.) 


Italien. 


Turin, 20. Dez. [(Zuſtände in Neapel.] Die Reak⸗ 
tion in Neapel, welche in ihren Verſuchen Ger Aufſtände 
nicht glücklich war, verlegt ſich jetzt auf Verſchwörungen, deren 
eine, in ihrer ganzen Anlage höchſt unſinnige und lächerliche, jüngſt 
entdeckt wurde. Dieſe Art politiſcher Agitation entſpricht den bb 5 
herigen Gewohnheiten der Neapolitaner, wird aber bei dem Syſtem 
der Oeffentlichkeit und Preßfreiheit von ſelbſt verſchwinden. Eine 
andere Plage ſind die falſchen Garibaldianer, welche unter der 
friedlichen Bevölkerung jene Heldenthaten verrichten mochten, die 
ſie nicht Gelegenheit fanden, gegen den Feind auszuführen. Sie 
waren neulich die Anftifter ſehr unangenehmer Auftritte im Thea⸗ 
ter San Carlo, die nur durch die kluge Mäßigung der Regierung 
und der Bevölkerung in keinen Konflikt ausarketen. Man ließ fie 
allein im Theater, und ſuchte nur darüber zu wachen, daß keine 
Feuersgefahr entſtände. Als jene Garibaldianer ausgetobt hatten, 
gungen fie, nicht ohne einigen Schaden anzurichten, nach Haufe. 

ſcheint, daß dieſe tollen Streiche von den Mazziniſten inſpirirt 


werden, die in Neapel ihr Hauptquartier aufgeſchlagen haben, da 
ſie in den übrigen Provinzen keinen Einfluß mehr haben, und nur 
dort bei der Unwiſſenheit und Unerfahrenheit der Bevölkerungen 


ſich einigen Erfolg verſprechen. Wie im vorigen Jahr in Mailand, 
jo haben fie jetzt in Neapel eine Associazione unitaria italiana ge⸗ 
ründet, deren Hauptzweck es iſt, mazalulihe Kandidaten für das 
N i n. In der Lombardei beuteten fie 
die Impopularität Rattazzi's und ſeiner Organiſationsgeſetze aus, 
und ſetzten ihm Cavour entgegen. Jetzt ſuchen fie aus ähnlichen 
Gründen Cavour und Farinf beim Volke in Mißkredit zu ſetzen 
und zwar im Namen Garibaldi's. Es iſt unglaublich, welche al⸗ 
bernen Gerüchte über die Abſichten jener beiden Staatsmänner in 
mazziniſchen Blättern in Umlauf gebracht werden; man hat ſogar 
allen Eruſtes verſichert, daß Cavour die Inſel Caprera an Frank 
reich verkauft habe. Die am meiſten verbreitete Beſchuldigung iſt 
die, daß fie alle annexirten italieniſchen Provinzen zu piemonteſi⸗ 
ren ſuchen, d. h. ihnen mit Gewalt die piemonteſiſchen Geſetze auf⸗ 
dringen wollen. Es iſt jedoch Thalſache, daß Piemont in neueſter 
Zeit ſelbſt eine radikale Aenderung feiner adminiſtrativen Geſetze 
erfahren mußte, um dieſelben der neuen politiſchen Lage anzupaſſen 
und um den Anforderungen der andern Provinzen zu genügen. 
Mit großem Leidweſen erfuhr man, daß Sarini am Fieber erkrankt 
ſei, und daß ſein Schwiegerſohn und Sekretär Riccardi an einem 
Nervenfieber lebensgefährlich darniederliege. Dieſer Umſtand hat 
einige Störung in den ſehr dringenden Reorganiſationsarbeiten 
3 G So erheiſcht die öffentliche Sicherheit ein organi⸗ 
ches Geſetz, und man beklagt ji über die Einrichtung der Tele⸗ 
graphen, welche noch immer nach dem alten bourboniſchen, von dem 
bekannten Ajoſſa eingeführten höͤchſt einſchränkenden Syſteme ver⸗ 
waltet w ben, Bis jetzt iſt außer dem Preßgeſetze kein einziges 
wichtiges Geſetz aus den andern italieniſchen Provinzen in Neapel 
eingeführt worden, ſondern die betreffenden Entwürfe liegen alle 
der Konfulta zur Berathung vor, die auch berechtigt iſt, Aenderun⸗ 
gen, wie ſie die Lage des Landes erheiſchen mag, darin vorzu⸗ 
ſchlagen. (N. 3) 

Turin, 22. Dez. [Tagesbericht.] Die „Lombardia“ 
verſichert als gewiß, „dab der Kommandant Farint, in Folge ſei⸗ 
ner angegriffenen Geſundheit, gezwungen ſei, die Statthalterſchaft 
in Neapel niederzulegen. Graf Ponza di San Martino würde als⸗ 
dann zur Beſetzung dieſes Poſtens ernannt werden, derſelbe war 
ſchon einmal Miniſter geweſen und gilt für einen der beſten Admi⸗ 
niſtratoren, welche wir haben.“ — Das Journal der unabhängigen 


parlamentariſchen Partei wird beſtimmt am 1. Januar unter dem 


Namen „Monardia nationale“ erſcheinen. Die Veroͤffentlichun 
dieſes Journals erregt hier eine gewiſſe Senfation. Unter den An 


hängern figuritt Herr Depretis, welcher in Palermo die Funktio⸗ 


nen eines Prodiklators verſehen hat. — Die Umſchmelzung der 
Kupfermünzen wird nun auch vorgenommen. Sie wird durch das 
Gericht den 15. Januar den Unternehmern öffentlich zugeſchlagen 
werden. Es ſollen alle alten Kupfermünzen eingezogen werden, und 
die Umſchmelzung für ganz Italien stattfinden. Das angenom- 
1 nähert ſich ſehr dem franzöſiſchen Modell. — Seit 
drei Tagen is dier ſtrenge Kälte eingetreten mit Schnee. Da der 
ro Wehr Saen een in, fo ſehen wir außergewöhnlich fals 
Te u, ee Heute früh hatten wir 12 Grad 
— [Sin Sündenregiſter des Miniſteriums Ca⸗ 
vour.] Angelo Brofferio a aus allen Kräften an dem Sturze 
. un or ed en died Tagen an 1 
* itto nachſtehend der bezeichnend iſt für 
die Stimmung der extremen 3 — 2 


3 


„Jeden Abend kaufe ich mir die „Gazzetta di Torino“, weil fie die Tugen 
den und Heldenthaten des Miniſteriums am lauteſten und unermüdetſten aus⸗ 
poſaunt. Damit ich nun auch meinerſeits etwas zu dem Zwecke beitrage, er⸗ 
laube ich mir ebenfalls von den Großthaten der Miniſter zu reden, und beginne 
mit der 1. 5 dem Verkaufe Savoyens. Das Volk fragt bei dem Gouver⸗ 
neur von Chambery, Hrn. Orſo Serra, an, ob es wahr ſei, daß man Sa⸗ 
vopen an Frankreich abtreten wolle. Der Gouverneur erkundigt ſich durch den 
Telegraphen bei dem Grafen Cavour, der auf dieſelbe Weiſe antworte: daß 
man der ſavoyiſchen Dynaitie nie einen ſolchen Schimpf anthun werde, Iſt 
das nicht offen und ehrlich?! Die zweite Heldenthat iſt der Verkauf Ni za 8. 
Das Volt fragt den Gouverneur Montezemolo, ob die Abtretung an Frankreich 
zu befürchten ſtehe. Der Marcheſe Montezemolo antwortet, nachdem er den 
Telegraphen konſultirt hatte: daß darüber ſelbſt zu reden verboten ſei. Lubonis 
that das übrige. Wäre das etwa Perfidie! Die dritte Heldenthat: das eng ⸗ 
liſche Parlament. Dieſes fragt Lord John Ruſſell über die umlaufenden Ge⸗ 
rüchte in Betreff der Abtretung Savoyens. Lord John Ruſſell antwortet: daß 
alles das leeres Geſchwätz ſei, weil er erſt einen Brief von dem edlen Grafen 
Cavour erhalten habe, der ihn des Gegeutheils verſichere. Später wird Sa⸗ 
voyen abgetreten. Das Parlament verlangt Erklärungen von Lord J. Ruſſell 
über den Brief des edlen Grafen. Ruſſell lieſt den Brief vor, und fügt hinzu: 
ich habe in der Sache nicht die Unwayrheit geſprochen. Wir wiſſen nicht, ob 
das engliſche Parlament ſchließlich geäußert habe, daß man in der Sache ehrlich 
zu Werke gegangen ſei. Die vierte Heldenthat iſt die Kammer in Turin. Der 
Deputirte Beauregard fragt den Grafen Cavgur, ob die umlaufenden Gerüchte 
über eine Abtretung Savoyens wahr ſeien. Der edle Graf kommt in heiligen 
Eifer und entgegnet, daß der König nie einwilligen würde, die Wiege ſeiner 
Väter zu verkaufen. Der Deputirte Beauregard murmelte zwiſchen den! ähnen: 
das iſt eine infame Lüge. Die fünfte Heldenthat: General Garlbaldi. Als 
dieſer Sicilien eroberte, bewilligte Graf Cavour einige homöopaliſche Expedi 
tionen von Freiwilligen, den Sieger au unterſtützen, und um das mit mehr Erfolg 
zu bezwecken, ſchickte er La Farina, Cordova und andere, um das Volk von Par 
lermo gegen erſteren im Namen der unmittelbaren Annexion Sielliens aufzu⸗ 
hetzen. Wer hätte den Muth, das eine Perfidie zu neunen? Die ſechste Helden. 
that iſt der General Nunziante und der Graf von Syracus. Während Gari⸗ 
baldi in Calabrien landete, um Neapel im Namen Victor Emanuels zu befreien, 
unterhandelte Cavour mit Nunziante und dem Grafen von Syracus, um Gari⸗ 
baldi die Ehre zu rauben, was nicht gelang, weil die Neapolitaner Garibaldi 
erwarten wollten. Während Graf Cavour mit Nunziante über die Umwäl⸗ 
zung Neapels unterhandelte, verhandelte er auch mit den Geſandten des Königs 
Franz II., die er zu Tiſche lud, und während Garibaldi dem Admiral Perfano 
die Flotte übergab, nannte Hr. Cavour denſelben durch Ritter Farini einen Partei⸗ 
gänger, und ſpäter durch Fanti einen glücklichen Abenteurer. Iſt das nicht eine 
beiſpielloſe Ehrlichkeit? Die ſiebente Heldenthat iſt der Papft, Pianciani und 
Nicotera. Die letztern zwei Führer ſtanden mit 10,000 Freiwilligen bereit, nach 
Rom zu marſchiren, während ſich Garibaldi Neapel näherte. Graf Cavour ließ 
1 O und Ricaſoli dieſe auserleſene Schar auflöſen, und verſichert 
die Welt feiner Verehrung für den heiligen Vater, den Hirten der Gläu⸗ 
bigen. Vierzehn Tage darauf fallt der Graf Cavour ohne Kriegserklärung in 
die Staaten des Hirten der Gläubigen ein, um ſich in die von Garibaldi befreiten 
neapolitaniſchen Provinzen einen Weg zu bahnen. Während er in der Kammer 
den General um Italien hochverdient erklärt, nennt er ihn in adminiſtrativen 
Akten „Parteigänger, Abenteurer“. Sieben Sünden ſeien für jetzt genug; es 
ift die Zahl der ſieben Hauptſünden. Wenn die amtliche Zeitung es wünſchen 
ſollte, können wir noch mehrere hinzufügen; das Feld iſt weit und der Stoff 
unerſchöpflich. Die Geſchichte kann darüber einſt in mehreren Bänden berich⸗ 
ten. In dieſem Augenblick ſelbſt werden in Neapel Proklamationen Murals 
vertheilt, und eine fränzöſiſche Partei arbeitet nach Kräften für denſelben, nicht 
ohne Vorwiſſen und vielleicht unter dem Schutz (?) der ſardiniſchen Regierung. 
Wir wollen ſehen, und dann die Sache weiter beſprechen. Turin, 14. Dezbr. 
1860, Aug. Brofferio.* ; 0 

„Rom, 18. Dez. [Die Reorganiſation der Armee; 
Findelhaus; die Beſatzung Gastalsz ein Werk Hopf⸗ 
gartens) Es iſt Vielen ein Räthſel, wie die mit einem Fuße 
bereits im Grabe ſtehende Regierung plötzlich noch einmal alle ihre 
finanziellen Kräfte zuſammenkafft, um Soldaten einzukleiden und 
zu bewaffnen. 22 jie iſt ſelbſt mit dieſer äußerlichen numeri⸗ 
(Ben Sernephuh ihres Heeres a4 50e Der Kriegsminiſter 
hat in einem Taßesbefehle Allen, die nicht mehr zu dienen gewillt 
wären, ihren Abſchied zu fordern, freigejtellt, und die kompetenten 
Dienſtpenſtonen zugeſichert. Viele Offiziere, ohne Ausnahme 
Italiener, ließen ſich das nicht zweimal jagen, und. jo iſt für den 
Augenblick eine Lücke gerade an der gefährlichen Stelle entſtanden. 
Indeſſen it das Ganze ein wohlberechnetes Manöver; denn man 
will die neue Armee aus jo wenig italieniſchen Elementen wie mög⸗ 
lich zu ammenſetzen, zumal im Departement des Kommandos. 
Deshalb ſucht man die offenen Stellen nur durch Fremde auszu⸗ 
füllen, und findet auch die nöthigen Kandidaten unter Belgiern, 
Franzoſen, Irländern, Oeſtreichern und anderen guten Katholiken 
nach Bedarf. Denn den Prieſtern gelingt es immer mehr, den 
ihrer Obhut und Pflege empfohlenen Seelen darzuthun, daß die 
politiſche Bewegung in Italien die Zerſtörung des Papſtthums 
zum alleinigen und letzten Zweck hal. Aber nicht allein Offiziere, 
auch gemeine Soldaten, wenn ſie Ausländer ſind, werden bei den 
neuen Korps entſchieden bevorzugt. Alſo auch eine innere Rege⸗ 
neration. Man hat, ſcheint es, das alle Projekt wieder aufge⸗ 
nommen und will es diesmal durchführen, die Miliz des Stuhls 
Petri aus den verſchiedenſten Nationen katholiſcher Koufeſſion zu 
rekrutiten. Dem römiſchen Witze giebt übrigens dieſe Soldaten⸗ 
macherei viel Stoff zu Spötteleien. So ſind die Buden des 
Weihnachtsmarkts voll von päpſtlichen invaliden Streitern als 
Puppenbilder und Zuaven mit der Kaſtelfidardomedaille, während 
Piemonteſen als ſchoͤne Leute mit martialiſcher Haltung rings⸗ 
herum auftreten. Die ſonſt jo geſtrenge Polizei hat dafür kein 
Veto mehr. — Das roͤmiſche Findelhaus im großen Hospital San 
Spirito iſt ſeit einigen Tagen Gegenſtand der öffentlichen Auf: 
merkſamkeit, wie lange nicht. Obgleich eine der reichſten milden 
Stiftungen, und von jedem Papſte, von jedem Kardinal im 
Teſtamente bis auf dieſen Tag mit anſtändigen Legaten bedacht, 
hat ſie ſich in den letzten Jahren mit einer Schuld von funfzigtau⸗ 
ſend Seudi belaſten müſſen. Monſignor Vitelleschi, ihr Prafekt, 
erklärte, die Verwaltung müſſe ſtill ſtehen, wenn nicht außeror- 
deutliche Hülfe geſchaffen wird. Die unverhältnißmäßige Vermeh⸗ 
rung der Findlinge im Vergleiche mit ſonſt wird gewiß nicht mit 
Unrecht der ſteigenden Sittenloſigkeit beigemeſſen, welche durch 
die franzöſiſche Garniſon unter das weibliche Dienſtvolk gekommen 
if — In Gasta iſt im Augenblick eine Garniſon von einund⸗ 
zwanzigtauſend Mann (9), zu groß für eine blohe Vertheidigung. 
Man hat dem Könige bisher vergeblich gerathen, die Hälfte zu 
entlaſſen; er hofft noch immer in kurzer Zeit die Offenſive wieder 
zu beginnen. — W. Hopfgarten hatte den ehrendollen Auftrag, 
in der wieder aufgebauten Sanct Pauls⸗Baſilika die vier bronze⸗ 
nen Piedeſtale der von Mehmed Alt dem Papſte Gregor XVI. ges 
ſchenkten Granitſäulen auszuführen und zu vergolden. Er hat 
noch vor ſeinem Tode das Werk zu größter Zufriedenheit vollendet 
und dadurch der deutſchen Kunſt in der Metallbearbeitung und 
Vergoldung in der zweiten Baſilika der katholiſchen Welt ein jet 
nes Denkmal geſetzt. (V. 3.) 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Die „Ital. Korr.“ enthält folgendes Schreiben eines ſardini⸗ 
ſchen Offiziers aus dem Lager vor Gasta vom 18. d.: „Seit dem 
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13. d. ſind die Belagerungsarbeiten auf der Landenge zwiſchen 
Monte Altralina, der Porta di Terra und der Baſtion di tre Piani 
ernſtlich begonnen worden. Ein großer Theil des ſchweren Bela⸗ 
gerungsparkes iſt von den Höhen des Colle degl'Agoſtiniant nach 
der Ebene vorgeſchoben und in der Nacht vom 9. auf den 10. d. in 
die Tranchéen eingeführt worden, welche gegen die Baftionen 
d'Aſia und tre Piani gerichtet ſind. Bei dieſen Operationen hatten 
unſere Artilleriſten und Arbeiter von dem Feuer der Zitadelle ziem⸗ 
lich zu leiden, deren Geſchütze uns zur Linken flankiren konnten. 
Es wurden aber auf dieſer Seite ſofort Traverſen gegen das Feuer 
der Zitadelle errichtet, welche gegen Tagesanbruch beendet waren 
und unſere Leute hinlänglich ſchüßten. Die Geſammtzahl der Ge⸗ 
ſchütze, welche bis jetzt gegen die Feſtung wirken, beläuft ſich auf 
54 ſchw. Kanonen und 50 Mörfer. Indeß wird dieſe Zahl täglich 
durch neue Batterien verſtärkt, welche theits zu Land von Neapel, 
theils zur See über Capo della Madonna ankommen. Die Zita⸗ 
delle feuert faſt den ganzen Tag, ja auf jeden einzelnen Mann, der 
ſich von unſerer Seite ſehen ließ. Die feindlichen Profektilen thun / 
uns indeß wenig Schaden, denn wir ſind auf eine Tiefe von 6 bis 
8 Fuß eingegraben, oder durch ſolide Traverſen, Epaulements oder 
Bruſtwehren geſchützt. Der Feind verſuchte geſteru einen kleinen 
Ausfall. Auf unſerm Obſervatorium wurde die Allarmkanone ab⸗ 
gefeuert, worauf unſere Truppen im Nu unter den Waffen ſtanden. 
Es kam aber nur zu einem dreiviertelſtündigen Gewehrfeuer, nach 
welchem ſich die Neapolitaner unter dem Schutze ihrer Artillerie 
wieder in die Feſtung zurückzogen. Größere Ausfälle ſind durch 
die Zerſtörung der Brücke unmöglich geworden, welche die Mann⸗ 
ſchaft an der Rada di ſiniſtra mit der Feſtung verband. Unſere 
Brigade lagert zwiſchen dem Kapuzinerkloſter und Ponte di Celagno. 
Von dem großen Garten des Erſteren, welcher auf einer Höhe liegt, 
überſehen wir ganz gut die geſammten Arbeiten und Poſitionen, 
welche ſich wie ein rieſiges Schachbrett gegen die Feſtung vorſchie⸗ 
ben. Zur Linken haben wir Oliven und Orangenhaine, Dattel⸗ 
palmen, ſowie die letzten Häuſer der Vorſtadt, die ſich hart am 
Meere erheben. Zur Rechten ſteigt der hohe Monte Altralina mit 
ſeinen maleriſchen Felstrümmern empor, von wo man über die 
ganze Feſtung, deren Umgebungen und das Meer eine prachtvolle 
Ausſicht genießen muß. Die Truppen ſind theils in den umlie⸗ 
genden Borgo's und Gehöften, theils unter Zelten und Baracken, 
dieſe nach Art der Lagerſtätten in der Krimm, untergebracht. Das 
10. Regiment lagert unter Baracken links von der Straße nach 
Torre Altralina, das 11. auf den Höhen vor dem Auguſtinerkloſter. 
Die Briefe und Zeitungen aus Neapel vom 16. Dezember 
beſtätigen die Nachricht, daß der König Victor Emanuel Befehl 
gab, die Belagerung Gabta's auf die energiſchſte Weiſe zu beſchleu⸗ 
nigen. In den Laboratorien wird Tag und Nacht gearbeitet und 
täglich bringen mächtige Transportdampfer Geſchüße, Projektile, 
Mörſer, Pulverfäffer, Faſchinen und Belagerungsgeräthe aller Art 
nach Neapel, welche ohne Aufenthalt nach dem Lager vor Gaeta 
geſchickt werden. Am 16 find wieder 244 „portative Minenzylin⸗ 


der“ nach dem Lager geſchickt worden, welche gegen das felſige Ter⸗ 


rain um Gaöta zu verwenden find. Dieſe „Minenzylinder“ find 
eine Erfindung eines engliſchen Ingenieurs, Namens Rawlinſon, 
der ſich im Lager vor der Feſtung befindet. Dieſe Zylinder ſind 
von Gußeiſen und von verſchiedener Größe, deren Inneres mit 
einem chemiſchen Sprengpulver von außerordentlicher Kraft gefüllt 
iſt. Au dem oberen Theile der Vorrichtung iſt ein ſehr ſtarker und 
ſcharfer Steinbohrer angebracht, der mittelſt eines Triebrades ohne 
beſondere Anſtrengung in den Fels getrieben wird, wo man die 
Mine anlegen will. Der Bohrer zieht den mit Pulver gefüllten 
Cylinder fortwährend nach ſich, wodurch die Mine auf eine belie⸗ 
bige Tiefe eingeſenkt werden kann. Iſt dies geſchehen, ſo wird der 
Bohrer durch eine durch den Cylinder gehende ſenkrechte Höhlung 
herausgezogen, die Mine verſtopft und Zündleitung angelegt. Die 
Exploſion ik eine furchtbare und ſchleudert ungeheure Felsbloͤcke 
auf 150 — 200 Meter. In den jo geöffneten Felſenſchlünden gra⸗ 
ben ſich die Belagerer ſofort ein und führen darin ihre Geſchütze 
hinter Felsſtücken, Faſchinen oder Sandſäcken auf. Dieſe Spreng⸗ 
methode vertritt vor Gasta die Trancheen, die man wegen der Na⸗ 
tur des Terrains nicht eröffnen kann. — Der „Ital. Korr.“ wird 
aus dem Lager vor Gacsta geſchrieben: Von den Generalen Fanti, 
Cialdini, Manabrea und Valfré tft ein Kriegsrath gehalten wor⸗ 
den, worin man beſchloß, einen Verſuch zur Breſchelegung auf 12 
bis 1500 Meter zu machen. Zu dieſen Zwecken ſind aus den Ar⸗ 
ſenalen von Turin, Aleſſandrig und Genua mehrere ſchwere Bat⸗ 
terien, darunter auch zwei gezogene nebſt dem dazu gehörigen Ma⸗ 
terial mittelſt telegraphiſcher Depeſche verlangt worden. 

Laut dem „Conſtitutionnel“ beſtätigt ſich die Verhaftung des 
bourboniſchen Generals Barbalunga (.. Nr. 304), der nach Neapel 
zurückgekehrt iſt, nicht; derſelbe hat bloß eine Hausſuchung er⸗ 
fahren, lebt ſonſt jedoch noch unbehelligt. Die Verſchwörung zu 
Gunſten des Königs Franz war dieſem Blatte zufolge fein genug 
angelegt. Die Häupter der Verſchwornen hatten eine Kat An⸗ 
zahl von Polizeibeamten angeworben und die zweifelhaften durch 
Geldverſprechungen zu bewegen geſucht, ſich wenigſtens paſſtv zu 
verhalten. Die Verſchworenen ſollen es auf daß Leben Victor 
Emanuels und anderer Größen der italieniſchen Bewegung abge⸗ 
ſehen gehabt haben. Die bourboniſche Vesper ſollte am Abend vor 
Weihnachten gefeiert werden. Ein Ausländer jedoch, dem eine 
erhebliche Rolle in dieſem Stücke zugetheilt worden, fand es ge⸗ 
rathener, Enthüllungen zu machen und den Gerichten Waffende⸗ 
pots anzuzeigen, wie ſchriftliche Beweisſtücke zu überliefern. Die 
Unterſuchung iſt jetzt in vollem Gange. c 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 20. Dez. [Kämpfe mit den Kokan⸗ 
en.] Nachrichten aus Weſtſibirien vom Kommandeur des abge» 
ER kaukaſiſchen Armeekorps unter Befehl des Generals der 
Infanterie Hasfort bringen weitere Einzelheiten über neue Feind⸗ 
ſeligkeiten der Kokanzen gegen die Bien Die Kokanzen ſahen 
in Folge der Einnahme der Feſtungen Tokmak und Piſchpek durch 
die Ruſſen ihren Einfluß durch die im Tſchuthale nomadiſirenden 
Kirgiſen erſchüttert und beſchloſſen daher eine neue Invafion auf 
ruſſiſches Gebiet, Ihre Truppen konzentrirten ſich in den Feſtun⸗ 
en Aulieta und Merkö, während die Regierung der Kokanzen 
roklamationen unter die Muſelmänner verbreitete, in welchen fie 
alle Muhamedaner zum Kampfe gegen die Ungläubigen aufrief. 
An 20,000 Mann mit 10 Geſchützen hatten ſich unter dem Statt⸗ 


halter von Taſchkent, Seraskier Kanaat-Schir, unfern von den Rui⸗ 
nen Piſchpek verſammelt, in der Abſicht, die Forts Kaſtek und 
Wiernoe zu nehmen und die ruſſiſchen Anſiedelungen zu zerſtören. 
Am 30. Oktober erſchien der Feind auf den Höhen von Kaſtek. Bei 
einem Scharmützel wurden ihnen 10 Mann getödtet. 5000 Mann 
blockirten Kaſtek zwei Tage. Die Ruſſen — ſie in ihrer Stel⸗ 
lung an. Nach neunſtündigem Kampfe wurden die Kokanzen in 
die Flucht geſchlagen und zogen ſich hinter den Tſchu zurück, wo fie 
in Merkö und bei Piſchpek zu überwintern gedenken. 

Warſchau, 25. Dez. [Erwartungen der Polen.] 
Hier geht, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, das Gerücht um, 
Kaiſer Alexander werde im Januar zu einem längeren Aufenthalt 
nach Warſchau kommen und zwar zu dem Zweck der Einführung 
des organiſchen Statuts, welches vom Kaiſer Nikolaus im Jahre 


1832 für das Königreich publizirt, aber nie zur Ausführung ge⸗ 


kommen iſt. Es dürfte ſchwer ſein, das Wahre an dieſem Gerücht 
zu verbürgen. Gewiß iſt indeß, daß die Vorgänge in Italien und 
Ungarn die Hoffnungen der Polen lebhaft angeregt haben, und daß 
ſelbſt die Einführung des erwähnten Statuts nur mit Mißtrauen 
von den Polen aufgenommen werden würde. Das Geringſte, wo⸗ 
nach ſie trachten, iſt die Wiederherſtellung des Zuſtandes vom 
Jahre 1815, und ihre Hoffnung ftügt ſich „auf Gott und Frank⸗ 
reich!“ (Unſer Korreſpondent aus Polen hat das ſchon oft ausge— 
ſprochen. D. Red.) 

— [Verkauf induftrieller Etabliſſements in 
Polen; Bauten.] Von der preußiſch⸗polniſchen Grenze ſchreibt 
man der „BH.“: Die ſeit langer Zeit vorbereitete Abſicht der ruſ⸗ 
ſiſchen Regierung, die induſtriellen Etabliſſements im Königreich 
Polen in Privathände übergehen zu laſſen, wird jetzt zur Verwirk⸗ 
lichung kommen. Ruſſiſche Finanzbeamte aus Petersburg beſichti⸗ 
gen jetzt die verſchiedenen Anſtalten im Königreich und ſtellen de⸗ 
ren Erträge feſt. Es hat ſich bei den meiſten ergeben, daß, ſo lange 
die Etabliſſements unter Staatsverwaltung verbleiben, an eine 
Beſſerung des Extrages nicht zu denken iſt. Die Saline Ciechoczy⸗ 
nek wird ſchon in nächſter Zeit zum Verkauf gebracht werden, da 
die Einnahmen den dritten Theil der Ausgaben nur ſchwach über⸗ 
ſteigen. — Unweit Otloczynek, der preußiſchen Grenzſtation auf 
der Thorn⸗Lowiczer Bahn, wird jetzt mit den Grundbeſitzern wegen 
Ueberlaſſung von Land für kaiſerliche Rechnung unterhandelt. Es 
iſt die Abſicht, da es auf der ganzen Bahnſtrecke an Stationsgebäu⸗ 
den fehlt, die der kaiſerlichen Familie auf Reiſen einen erträglichen 
Aufenthalt für längere Zeit gewähren könnten, dort einen Palaſt 
zu bauen. Was gerüchtsweiſe über den Bauplan erzählt wird, läßt 
vermuthen, daß der Bau ſehr glänzend werden wird. Wie es heißt, 
find 1½ Mill. Rubel für die Herſtellung der Gebäude beſtimmt. 


T ür ke i. 

Syrien. — [Vorbereitung einer franzöſiſchen 
Expedition nach dem Hauran.] Dem „Ami de la Reli⸗ 
gion“ wird aus Beyrut geſchrieben: „Endlich find gemeſſene Be- 
fehle aus Frankreich angekommen. Wahrſcheinlich war General 
d'Hautpoul es müde, ſich von Fuad Paſcha länger narren zu laſſen. 
So wie das Wetter es geſtattet, werden unſere Truppen gegen BER 
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Hauran aufbrechen. Die Expedition en, 
obgleich bisher von den Türken gehindert, hat der General hinläng⸗ 
liche Erkundigungen eingezogen, um ohne beträchtliche Verſtärkun⸗ 
gen dieſe Expedition ausführen zu können. Da jedoch Krankheiten 
und andere mit einer derartigen Expedition zuſammenhängende 
Umſtände den Effektivbeſtand ziemlich vermindert haben, ſo werden 
die Kadres durch allmälige Sendungen vollſtändig gemacht werden, 
ſo daß die urſprünglich beſtimmte Zahl von 6000 Mann immer 
vorhanden iſt. Man hatte Anfangs beabſichtigt, Abd el Kader bei 
dieſer Expedition mitzunehmen, allein ſeine Stellung iſt gegenwär⸗ 
tig zu ſchwierig. Anſtatt von der türkiſchen Regierung belohnt zu 
werden, war er mit den Seinigen auf dem Punkte, desavouirt zu 
werden. Nur dem Einſchreiten der europäiſchen Kommiſſion ge⸗ 
lang es, die Hartnäckigkeit Fuad Paſcha's in dieſem Punkte zu über⸗ 
winden. In Konſtantinopel, wo Marquis Lavalette und Fürſt La⸗ 
banoff über Alles, was die ſyriſchen Angelegenheiten betrifft, einver⸗ 
ſtanden zu ſein ſcheinen, kam es gelegentlich eines Berichts, worin 
der Großvezir die Lage der ſyriſchen Chriſten in einem ganz fal⸗ 
ſchen Lichte darſtellte, zu heftigen Diskuſſionen. Es ging ſo weit, 
daß Fürſt Labanoff der Pforte mit Beſatzung gewiſſer Gebietstheile 
drohte, wenn man in dem feitherigen Syſtem verharre, namentlich 
aber, wenn die für das Frühjahr angemeldete Revolution zum Aus⸗ 
bruch kommen ſollte.“ f 
Donaufürſtenthümer. 

Jaſſy, 25. Dez. [Die Nationalbank.] Die moldo⸗ 
walachiſche Regierung hat die in der Generalverſammlung vom 21. 
Sept. beſchloſſenen neuen Statuten der moldauiſchen Nationalbank 
genehmigt. Die vollſtändige Rekonſtituirung des Inſtituts wird 
jetzt ohne Verzug zur Ausführung kommen. 


Amerika. 

Newyork, 10. Dez. [Die ſepakatiſtiſche Bewegung 
im Süden; der Sklavenhandel; Exzeſſez Exploſion. 
Süd⸗Karolina gerirt ſich ſchon ganz als Ausland gegenüber der 
Union. Es trifft Kriegsrüſtungen in großem Maaßſtabe, geht mit 
der Errichtung einer eigenen Poſt um, bereitet die Einrichtung einer 
Küſtenwehr vor, erläßt ſtrenge Polizeiverordnungen gegen Hau⸗ 
ſirer, Handlungsreiſende ꝛc, hebt die vom Bunde gewährleiſtete 
Freizügigkeit auf und Aehnliches mehr. Ein bewaffneter Kon⸗ 
flikt mit dem Bunde ſcheint von den Führern der dortigen Bes 
wegung gewünſcht zu werden, in der Ueberzeugung, daß das 
dabei vergoſſene Blut den feſteſten Kitt für einen Sonder⸗ 
bund bilden und die Rückkehr unmöglich machen würde. 
In Alabama und Georgia gehen die Vorbereitungen zu der 
Wahl der Staatskonvente vor ſich. Das Abgeordnetenhaus von 
Georgia hat ein „Repreſſaliengeſetz' angenommen, welches hohe 
Prohibitivſteuern auf die Waaren aus nördlichen Staaten legt 
und überhaupt auf den Abbruch alles Verkehrs mit dieſen be⸗ 
rechnet iſt. Indeſſen hielt man es doch nicht für gerathen ein 
dazu geſtelltes Amendement zu genehmigen, welches jedem Geor⸗ 
ger, der Baumwolle oder Obſt nach einem nördlichen Staate 
verkaufe, eine Geldbuße von 2000 Doll. auferlegen wollte. In 
Macon (Georgia) findet jetzt die ſeit lange vorbereitete Meſſe 
(Ausstellung europäiſcher Manufakturwaaren de.) ‚Statt, welche 
die Einrichtung eines direkten Handelsverkehrs zwiſchen Europa 
und den Baumwollſtaaten eröffnen ſoll, doch unter den herr⸗ 


Jſei. Laßt alſo getroſt 7 germ. 


4 


ſchenden politiſchen Wirren findet fie wenig Beachtung. In Flo⸗ 
rida iſt jetzt ebenfalls ein Staatskonvent auf den 3. Januar beru⸗ 
fen worden. In Texas hat ſich der Gouverneur Houſton, der durch⸗ 
aus bundesfreundlich geſinnt iſt, geweigert, die Staatsgeſetzgebung 
einzuberufen, damit ſie einen Konvent ausſchreibe, und erklärt, ſein 
Amt niederlegen zu wollen, wenn man auf Einberufung derfegiölatur 
beſtehe. Doch ſoll die Sezeſſionspartei dort ſo ſtark ſein, daß ſie im 
Wege der förmlichen Revolution einen Volkskonvent berufen und 
durch ihn den Staat wieder für eine unabhängige Republik erklären 
laſſen will. — Der Präſident hat dem Kongreſſe eine Fortſetzung der 
Korreſpondenz mit dem engliſchen Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten über die Sklavenfrage überſandt. Lord John Ruſſell hatte 
über die Läſſigkeit der amerikaniſchen Kreuzer an der afrikaniſchen 
Küſte Beſchwerde geführt und darauf von dem Geſandten in Lon⸗ 
don, Herrn Dallas, zur Antwort erhalten, es ſei dem britiſchen Mi⸗ 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten ſchon wiederholt die 
Verſicherung gegeben worden, daß diplomatiſche Schritte in dieſer 
Sache eben ſo unnöthig wie unangenehm ſeien, und man müſſe hof⸗ 
fen, daß dergleichen Aufforderungen nicht werden wiederholt wer⸗ 
den, denn die Regierung der Vereinigten Staaten bedürfe keiner ſolcher 
wiederholten Vorſtellungen, um ſie zum Handeln zu reizen und ſie 
ihre Pflicht zu lehren. Die Ausgaben für das Geſchwader an der 
afrikaniſchen Küſte haben in dieſem Jahre 800,000 Dollars betragen. 
— Im Victoria⸗Theater in Britiſch⸗Columbien kam es am 3. No- 
vember zu einer heftigen Rauferei zwiſchen Weißen und Schwar⸗ 
zen. Letztere ſind Arbeiter, die aus Kalifornien eingewandert ſind, 
um ihre geſellſchaftliche Stellung zu verbeſſern, und wollten ſich 
von den Weißen nicht zwingen laſſen, den ihnen angewieſenen ab⸗ 
geſonderten Zuſchauerraum einzunehmen. Dies der Grund des 
Kampfes, der unentſchieden blieb. — Vor Brooklyn war das Pul⸗ 
vermagazin einer ſpaniſchen Fregatte aufgeflogen. Drei Leute 
kamen dabei ums Leben und 12 wurden beſcadigt 
— [Ein amerikaniſches Urtheil über die Deut⸗ 
ſchen.] Der in St. Louis erſcheinende „Anzeiger des Weſtens“ 
brachte vor einiger Zeit eine Rede des Senators Seward, eines der 
hervotragendſten Mitglieder der republikaniſchen Partei in den 
Vereinigten Staaten. Wir entnehmen dem Vortrage Folgendes: 
Im Jahre 1820 hatte Miſſouri die Wahl zwiſchen freier und 
Sklavenarbeit; es entſchied ſich für die Sklaverei. Sind ſeine Felder 
heute nicht beſtellt und ſeine Landſtädtchen nur armſelig bevölkert, ſo 
mag es ſelbſt den Grund dieſes Uebels ausfinden und mag es für ſich 
jelbft [da8 Heilmittel dagegen entdecken; ich habe keinen Grund, dies 
zu thun. Ich bin ein Bürger von Newyork und nicht von Miſſouri, ich 
erlaſſe alſo die Miſſourier für ſich ſelber ſorgen. Aber draußen in den 
Territorien, oben in Kanſas, wo ich ſo viel Recht als jeder Andere 
habe, dort, wo ich in der That mit der Souverän des Gebietes bin, 
dort hatte ich ein Recht, zu ſprechen, und dort habe ich geſprochen. 
Man hat mir dort und überall, wohin ich in Miſſouri kam, geſagt, 
die republikaniſche Partei dieſes Staates beſtehe namentlich aus 
der deutſchen Bevölkerung von Miſſouri. Ich freue mich, daß dies 
fo iſt. Denn wo immer die Deutſchen hinkommen, iſt es ihre Auf⸗ 
gabe, der Freiheit eine Gaſſe zu brechen. Wer das Recht gegen das 
Unrecht vertheidigt, iſt überall an ſeinem Platze, Ivo immer ae 
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niſche Genius, der die Magna Charta in England erobert hat; es 
war die deutſche Philoſophie, die, wohin immer ſie gedrungen, die 
Herzen aller freien Männer mit Hoffnung erfüllte; ja, es war nur 
der deutſche Genius, welcher überall auf dem ganzen Erdenrunde 
zur Freiheit ermuthigt hat. Sind es darum die Deutſchen, welche 
Miſſouri frei machen ſollen, ſo laßt es immerhin die Deutſchen ſein. 
Doch will ich nicht gerade ſagen, daß man da oder dort geboren ſein 
müſſe, um ein freiheitglühendes Herz im Buſen zu tragen; aber ich 
behaupte, daß der deutſche Geiſt der Geiſt der Toleranz und der 
Freiheit iſt, und daß er die Unterdrückung überall, und in welcher 
Maske und Vermummung ſie auch auftreten möge, bekämpft. Ich ge⸗ 
ſtehe, daß mich Kanſas überraſcht hat. In weniger als ſieben Jahren iſt 
es weit in der Ziviliſation vorangeſchritten. Es beſitzt eine Menge 
kultivirten Landes und eine große, thätige und intelligente Bevöl⸗ 
kerung, Aber auch Miſſouri hat mich überraſcht; denn ich fand 
das Land zum größten Theile brach und unbebaut, nur ſehr we⸗ 
nige Verbeſſerungen und noch weniger öffentliche Verkehrswege. 
Trotzdem Miſſouri bereits vierzig Fahre lang ein Staat iſt, befipt 
es nur eine dünne, zerſtreute Bevölkerung. Dieſer Unterſchied 
kommt daher, daß Kanſas ſich für die Freiheit, und Miſſouri für 
die Sklaverei erklärt hat.“ 0 

— [Zahlungseinſtellung der Regierung.] Nach in 
London eingetroffenen Nachrichten hat die Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten in Waſhington ihre Zahlungen einſtellen müſſen, d. h. 
ſie hat kein Geld vorräthig, um die Beamtengehalte und die Diäten 
der Kongreßmitglieder auszuzahlen. Um der momentanen Geld⸗ 
noth abzuhelfen, will ſie ſich vom Kongreß die Ermächtigung er⸗ 
5 Schatzſcheine im Betrage von 2 Mill. Doll. ausgeben zu 
dürfen. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Der „Czas“ veröffentlicht einen langen, bereits in Nr. 303 erwähnten Leit⸗ 
artikel, der gewiſſermaßen als Programm der Forderungen und Wünſche der ge⸗ 
mäßigten Partei unter den öſtreichiſchen Polen gelten kann, ſich aber nichtsdeſto⸗ 
weniger ganz beſtimmt für eine vollſtändige nationale Reorganifation im Sinne 
der Eelbſtwerwaltung ausſpricht. Die Schüchternheit und Vorſicht, mit der 
jenes Blatt bis jetzt der Regierung gegenüber aufgetreten iſt, giebt der nunmehr 
ergriffenen Initiative eine um fo größere Bedeutung. Die Hauptſtellen lauten: 
„Angeſichts der Wiener Miniſterkriſis und der Gerüchte von einer neuen Rich ⸗ 
tung der inneren Politik iſt es Pflicht der Landespreſſe, das Schweigen zu bre 
chen. Wenn wir daſſelbe bewahren zu müſſen glaubten, jo hat das nicht etwa 
ſeinen Grund in einem Mangel an Sympathien mit den Beſtrebungen, welche 
die Erreichung und Entwickelung einer nationalen Autonomie bezwecken. Die 
Urſache davon iſt vielmehr die Ueberzeugung, daß unſer Land nur ein Bruchtheil 
des großen polniſchen Vaterlandes iſt, daß es alſo nicht in dem unbeſchränkten 
Maaße, wie z. B. Ungarn im Namen der nationalen Rechte das Wort zu er⸗ 
greifen berechtigt iſt. Aber in dem Augenblicke, wo ein neues Regierungsſyſtem 
beſprochen wird, in dem unſere Nationalität die entſprechende Berückſichtigung 
finden ſoll, hat ein jeder Theil die Pflicht, ſeine Autonomie zu vertheidigen; 
und Jeder, der da ſprechen darf, ſoll offen und aufrichtig im Namen des Landes 
zur Vertheidigung derjenigen Rechte auftreten, die dem Theile ebenſo gut wie der 
ganzen Nationalität 2 Das, was unſer Land wünſcht, iſt nicht neu 
und fo ſehr nothwendig, daß ſelbſt jene Verträge, die das andere Unrecht an un. 
ſerem Volke ſanktionirken, es als unumſtößlich hingeſtellt haben. Galizien for⸗ 
dert nationale Autonomie. Es will nicht zu jenem deutſchen Provinzenkomplexe, 
auf Grund einer gemeinſamen Verfaſſung gehören, von der jetzt ſo viel in den 
Wiener Blättern die Rede iſt. Ungarn ſoll eine Ausnahme bilden. Warum 
auch nicht Galizien? Unſer Land hat ein gleich gutes Recht dazu. Es gehört 
nicht zum deutſchen Bunde. Es hat eine beſondere ausgeprägte Nationalität, 
feine eigene Sprache, feine Sitten, ſeinen Charakter, ſeine hiſtoriſchen Traditio 
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nen, iſt mit einem Worte, ein Theil von Polen. Es will, daß ſeine Nationali⸗ 
tät ebenſo anerkannt und geachtet werde, wie es ſelbſt dies in Bezug auf Andere 
thut. Gerade aus dem Grunde, weil es die deutſche Nationalität achtet, will es 
+ ſelbſt durch eine Konſtitution in den deutſchen Bund gezogen werden. Es 
ill nicht dazu gehören, um nicht gezwungen zu ſein, mit allen Kräften an ſeiner 
prengung zu arbeiten. Ein ſolches zerfetzendes Element würden aber unzwei⸗ 
felhaft die galiziſchen Abgeordneten in einem deutſchen Reichstage fein, deren 
erſte und ur Pflicht es wäre, für die nationale Autonomie von Galizien 
aufzutreten. Es iſt hier nicht mehr von der Einführung der polniſchen Sprache 
in Schule und Amt die Rede, denn es iſt kaum anzunehmen, daß jenes ſchreiende 
Unrecht noch länger beftehe, das man uns anthuk, indem man und verbietet in 
der Sprache, die uns die Vorſehung verlie en, mit unſern Lehrern, Beamten 
und Richtern zu verkehren, ſeitdem eine völlige Umgeftaltung des Kaiſerſtaates 
roklamirt worden iſt. Aber unjer Land ſtellt die gerechte Forderung, daß alle 
ehörden des Landes ohne Ausnahme mit Sanbiseingebornen bejegt werden, 
Es will dies deswegen, weil es wirklich kräftige Behörden wünſcht; dieſe können 
es aber nicht ſein, wenn ſie nicht von dem allgemeinen Vertrauen getragen wer⸗ 
den. Dieſes Vertrauen kann aber nur eine Regierung beanſpruchen, die einer 
gemeinſamen Abkunft mit den Regierten iſt, die den Charakter und die Bedürf- 
niſſe des Landes genau kennt, mit einem Worte, eine nationale Regierung, Es 
wünſcht Galizien eine nationale Autonomie: alſo einen eigenen Landtag und 
eine Landesrepräſentation, die, nach des Kaiſers eigenen Worten, eine wirkliche 
Vertretung der Intereſſen des Landes wäre. Es will für dieſen Landtag diejeni« 
gen Rechte, die ihm ſelbſtverſtändlich eingeräumt werden müſſen, damit er die 
rganiſation der Gemeinden und Kreife, ohne die Galizien keine Konſolidirung 
zu erwarten hat, durchführe; namentlich aber auch das Recht, über die materiel- 
en Hülfsquellen des Landes, und andererſeits über ſeine Bedürfniſſe gültig zu be⸗ 
schließen. Unſer Land verlangt weiter nichts, als was ihm gevecjtemmallt e· 
bührt; die Einzelnheiten mögen von der Landesvertretung erwogen werden. Es 
iſt dadurch keineswegs einer allgemeinen Konſtitution entgegen, wenn es nur 
darin feine eigene Autonomie findet. Und Niemand möge uns vorwerfen, daß 
wir die Freiheit leichtfertig behandeln. Die Freiheit iſt das theuerſte Gut des 
Menſchen, und Niemand mehr als eben der Pole hat dieſes ſtets richtig zu wür⸗ 
digen gewußt. Aber wir erblicken die Freiheit nicht blos in der Konftitution, 
weil dieſe 15 nur die Form iſt. Wir ſtellen die Nationalität weder über noch 
unter die Freiheit. Aber wir wiſſen, daß es nur wahre Freiheit giebt, wenn 
F auf e Boden wurzelt, und mit dem nationalen Geiſte im Ein⸗ 
ange ſteht. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 29. Dez. [Vorträge aus der Aſtronomie 
und Geologie.) Vor Kurzem iſt der Dr. F. A. Ol Fenburg 
(von Berlin) hier eingetroffen, und beabſichtigt, demnächſt auch in 
unſrer Stadt einige Vorträge aus der Aſtronomie und Geologie 
zu halten. Namentlich werden dieſelben eine Darſtellung des Son⸗ 
nengebiets (Sonne, Erde, Mond, Planeten) geben, und ſich über 
die Natur der Finſterniſſe, Ebbe und Fluth, Kometen, über die 
Zentralſonne, die Fix- und Nebelſterne, ferner über die Schö⸗ 
pfungstage und das Vergehen des Erdenlebens, über die Geister 
der Erde, über Meer und Vulkane verbreiten, und ſonach ohne 
Zweifel ſehr intereſſirende Gegenſtände nach dem neueſten Stande 
der Wiſſenſchaft zur Sprache bringen. Ein großes Planetarium, 
Lunarium, Kometarium, Mond- und Sternkarten ꝛc. werden den 
Vorträgen zur Erläuterung dienen. Dr. Oldenburg hat ſchon in 
einer Reihe größerer und kleinerer Städte derartige Vorträge ge⸗ 
halten, und von fürſtlichen und anderen hochgeſtellten Perſonen, 
wie von namhaften Männern der Wiſſenſchaft die ehrendſten An⸗ 
erkennungen empfangen. Namentlich wird auch ſein eben ſo licht⸗ 
voller als lebendiger Vortrag hervorgehoben, und ſo wird er denn 
auch hier wohl g leeren rechnen dürfen. 

1 1 8. bn . 
chen Ran gütigen ohlth tern aus Stadt und Umgegend. Pie — — 
dieſem Jahre dazu beigetragen haben, unſeren armen Schulkindern eine Weih 
nachtsfreude zu bereiten. Die Spenden ſind diesmal noch reichlicher als ſonſt 
gefloſſen, und es haben nicht weniger denn 78 ganz arme Kinder reich beſchenkt 
werden können. Wer aus dem Kreiſe ſeiner Häuslichteit oder noch von ſeinen 
Kinderjahren her die Freude kennt, die das ſchönſte aller Feſte mit ſeinen hoff- 
nungegrünen Chriſtbäumen und feinen ſtrahlenden Lichtern und Liebesgaben den 
Kindern bereitet, wird unſchwer ermeſſen, wie beglückt die Kleinen nach Hauſe 
eilten und wie in die Hütten unferer Armen ſo aufs Neue ein leuchtender und exe 
wärmender Strahl der Liebe fiel, der die Hoffnung und das Vertrauen belebt, 
und über ſo manche Sorge des Lebens leichter hinweghilft. Man hört hier wohl 
zuweilen die Klage, in Grätz habe Nichts Beſtand. Reſſourcen, Geſangver⸗ 
eine, Leſezirkel u. ſ. w. werden gegründet und gehen nach kurzem Beſtehen wie⸗ 
der ein. Um ſo erfreulicher iſt daher die Wahrnehmung, daß, wo es ſich um 
Mildthätigkeit handelt, die Grätzer immer wieder gern und reichlich geben, ſo⸗ 
bald nur die Gewißheit vorliegt, daß die Gaben zweckentſprechend verwendet 
werden. 

S Liſſa, 28. Dez. [Rechtsanwalt Stork; Iubiläum; kleine 
Notizen.] In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag verſtarb hier, 78 
Jahre alt, der nach 50 jähriger amtlicher Wirkſamkeit bereits vor mehreren Jah⸗ 
ren in den Ruheſtand getretene Notar und Rechtsanwalt Stork, nachdem er 
noch kurz zuvor voll heiterer Laune im engern Familienkreiſe ſich bewegte. Die 
geſtrige Beerdigungsfeier zeugte von einer ganz außerordentlichen Betheiligung 
des Publikums. — Geſtern be ing der ſeit etwa 18 Jahren an der hieſigen jüd. 
Stadiſchule wirkende Lehrer Morſtz Siegmann die Feier feines 25 jährigen Amts⸗ 
jubiläums. Sämmtliche ſtädtiſche Lehrer begrüßten ihn am Morgen d 
einen Männergeſang, worauf der Rektor Finke von der evang. Stadtſchule ihm 
die Glückwünſche Namens der übrigen Lehrer aussprach. Von r Bencien 
um 9 Uhr in das feſtlich geſchmückte Hauptlokal der Schule geleitet, ward er 
hier mit einem Feſtgeſang der obern Klaſſen empfangen, worauf die beiden äl⸗ 
teſten Lehrer der Anftalt ihn in 1 Ansprache Namens jeiner Kollegen 
und Schüler deglückwünſchten und ihm als Weihgeſchenk Namens derjelben 
einen filbernen Becher mit bezüglicher busen landen, — Die Maiern- 
krankheit nimmt hier — 94 einen ertenfivern Charakter an und leider erlagen 
ihr bereits zahlreiche Opfer in Folge des Zutritts von Bräune und Scharlach. 

ie Krankheit zeigt ſich gegenwärtig fo kontaglös, daß das Verweilen in der 
Nähe des Krankenbettes anſteckend, auch auf Erwachſene wirkt. Einer unſerer 
Mitbürger, der ſein an den Maſern erkranktes Kind, um es wärmer zu halten, in 
der Nacht zu ſich ins Bett genommen, war am andern Morgen am ganzen Kör⸗ 
per vom Ausſchlage bedeckt. 

r Wollſtein, 8. Dez. [Selbſtmordz Militäriſches ] Am erſten 
Weihnachtsfeiertage Nachmittags erſchoß ſich auf einem zu Sablonne bel Rat 
witz gehörigen Vorwerke die unverehelichte, 30 Jahr alte Roſine JIsmer. — 
Diejenigen jungen Leute im biefigen Kreiſe, welche in dem Jahre 1861 das 
20. Lebensjahr vollenden, ferner diejenigen, welche ihrem Alter nach bei den 
bisherigen Aushebungen bereits zu konkurriren halten, ſo weit ſie nicht ſchon 
eine rechtsgültige Befreiung vom Eintritte in das ven Heer in Friedens · 
zeiten erlangt haben, ſind in dieſen Tagen . das k. Landrathsamt aufgefor⸗ 
dert worden, ſich vom 1.— 8. Januar k. J. Behufs Eintragung ihrer Namen 
in die Stammrolle bei den mit Führung derſelben beauftragten Behörden des 
Octs, welchem fie geftellungspflichtig find (bei einer Strafe bis zu 10 Thlrn.), 
zu melden. 
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BAZAR. Die Rittergutsb. Graf Mielzynski aus Kotowo, Graf Szokdrekt 


aus Brodowo, v. Kierski aus Podſtolice, Schöbel aus Gorzewo, Namte 
aus Rocihebe; v. Blociſzewski aus Przeckaw und v. Modlensfi aus 
Walentynowo. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Kwilecki aus Ober⸗ 
Zedlitz, v. Chtapowoki aus Bonitowo, v. Taczanoweki aus Szypkowo, 
Lehmann aus Ryezywon und Sänger aus Lubowko, Rittmeiſter v. Kalk⸗ 
reuth aus Lüben, die Kaufleute Wulff aus Inſterburg, Peters aus Pforz⸗ 


heim, Cohn aus Landsberg a. W., Wiener aus Tannbauſen, Nehring 
aus main, Defflis aus Hamburg, Kunze aus Paris und Roſen 
aus Ber 


N. 
HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. v. Skörzewska aus Kamieniec und 
Kaufmann Rieß aus Stettin. 
(Beilage.) 


305. Sonnabend, 


othwendiger Verkauf. 
ö U 
I. Abtheilung. 


Das der Nepomucena v. 
geb. v. Bialobkocka, jetzt deren 
hörige Rittergut Babin, nebſt 
weigten Vorwerke Sierakowo, 
5.082 Thlr. 7 Sgr. 2 Dh zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden 


Taxe ſoll 
am 30. Jaunar 186 


Skalawska 
Erben zuge⸗ 
dem abge- 


1 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäkeſtens in dieſem Termine zu melden. 
„Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger der Thaddäus v. Bienkowskiſchen Li⸗ 
quidationsmaſſe, die Erben reſp. Rechtsnachfol⸗ 
ger des Iſidor Stern, der Appellationsge⸗ 


Kreisgericht zu Wreſchen, | 


abgeichägt auf 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
cht 
| 


Inſerale und Förſen⸗Na 
* Orfevrerie 


Cl Christofe. 
Carlsruhe 


Fabriken in 
Beſtecke und andere Tafelgeräthe. 


* * 
CI 
— 
Paris. 
Beſtecke von Alfénide. 


und 


rlangt hat, berechtigt uns, dieſelbe dem Publikum neuerdings anzuempfehlen. 


rie verwandt wird, gelblich oder weiß fei: wir halten die Prüfung dieſer Frage für unnütz, weil, 
mit Ausnahme der edlen Metalle, alle anderen, gleichviel wer Namens und welcher Farbe, oridi- 


oder Gold überzogen find. Die Hauptſache liegt alſo, wie Jeder einſieht. in der Dicke dieſer Decke. 
Wir bieten dem Publikum zu ſeiner Wahl unſere Fabrikate an, ſowohl von weißem Metall, 


richts Referendarius Solms und die Erben welches wir Alfenide nennen, als in gelblichem, das die Dehnbarkeit und den Klang des Silbers 
reſp. Rechtsnachfolger des Thryſoſtom v. Nie- hat, und ſetzen auf jedes Stück unſerer Orfevrerie einen das Gewicht des darauf gebrachten Sil. 


golewski werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, gaben ſich mit ihrem Anſpruche bei 
uns zu melden. 

Wreſchen, den 16. Juni 1860. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Samter, 
Erſte 1 
den 14. Juni 1860. . 

Das dem früheren Holzhändler Ferdinand 
Eiche: und deſſen Ehefrau zugehörige Grund⸗ 
ſtück Wromke Nr. 72/251., zu welchem die 
ſogenannte neue Ziegelei und circa 45 Morgen 
Acker gehören, abgeſchätzt auf 5483 Thlr. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
30. Januar 1861, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 


biger: 
a) die Joſepha Rankowska, 
b) der Theophil Dalkowski, 


c) die Emilie Dalkowska, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen beim Subhaſtations⸗ 
Gericht zu melden. 

tothwendiger Verkauf 
Königliches Kreisgericht zu Koſten, 
N Abtheilung I., 
den 12. September 1860. 
Das dem Paten Chef Wladislaus Smit - 
towski und deſſen Ehefrau Antonina geborne 
Swiecicka gehörige adlige Rittergut a- 
rowo nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 89,481 
Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
thelenjcpein und Bedingungen in der Regiſtratur 


am 6. Mai 1861 Vormittage 11 uhr 
im neuen Gefänguißgebäude fubhaftirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo. 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch zu den Akten anzumelden. 


Tanzunterricht. 
Etwaige geneigte Anmeldungen erbitte ich: 
Hotel de France, Zimmer 19. 
4. Eichstaedt, Tanz- und Balletlehrer. 


eee 
; Anzeige. 


1 Ein in der Vorſtadt von Breslau be- 
legenes, mit einer Dampfeſſe verſehenes, 


9 
9 


6 maſſives Fabrikgebäude, worin ſich gegen · 

0 wärtig eine Fabrik chemiſcher Produkte ber 

er: und fich bei der vorhandenen Räum- 

1 ichkeit zum Betriebe jedes andern Fabrik 

weiges eignet, iſt unter annehmbaren 

1 edingungen ſehr billig zu verkaufen. 

Das Nähere wird auf portofreie An- 9 
fragen bereltwilligſt ertheilt unter Chiffre I 
. 1 poste restante Breslau. U 
FE 


en oder zu 
8: e a 


Die erſte Niederlage oberſchleſiſcher 
Steinkohlen, 
St. Marlin» und Mühlenſtraßen⸗Ecke Nr. 9, 
empfiehlt die beſte Sorte Steinkohlen: 


Nr. I. pr. Tonne à 4 © 
„II. . 
Würfeltohlen - 
3 Haus. 
eſtellungen ne 
n G. A. Schleh, Wilhelmsſtraße, 
O A. Dullin, Bergſtraße, 
Nowicki, Breslauerſtraße, 
* Kunkel, W 
Reſtaurateur Sache, im Rathhauskeller. 
Um Be Zuspruch bittet 
. Skokalski, Spediteur. 


chfl. mit 1 Thlr. 9 Sgr. 
a 
1 


n der Torf und Kleinholz S angenommen bei n x Ziehung n i 2 — Ziebung 

de , ee . ee Sanur 250,000 Gulden Haupigewinn 2. Januar 

£} +. . 1 6 a 5 2 57 — 1 . ZZ . 

: bee Haben. a eee Gewinne des er Delle i 5 e ieee ge 000, F. 40,000, Fl. 
„5 Sade Cine Jahre Neujahrskarten 30,000, Fl. 20,000, Fl. 15,000, Fl. 3000, Fl. 4000, 5. 3000, Fl. 2000, F. 1000 x. 


l e enthält, koſtet 
inf. de wdr g ae daes 28 10 Sr 
“Friſche Blüthen a 
zu verſchiedenen Blumenſträußen, 
Kränze, auch Blumengewächſe, 
wie Kamelien u. |. w. ſind zu haben Berliner 
ſtr. 15b, Fr. Nowakoswski 


Antwerpen: Bleeichouverd-Fielemand. 


9 preuß. Courant = 40 


hmen an die Herren Kaufleute g 


bers in Grammen bezeichnenden Stempel, welche Quantät Silbers wir mit unſerem Namen und 
Fabrikzeichen garantiren. 7 ; 

Alle unſere Modelle, ſowohl die beſtehenden als die nach Zeichnung anzufertigenden, wer⸗ 
den auch in maſſivem Silber von uns geliefert. i 

Wir übernehmen auch die Wiederverſilberung und Vergoldung zu Preiſen, welche nach 
Grammen Silber und Gold feftgeftellt find. 

Zugleich erlauben wir uns, das verehrte Publikum auf unſere maſſive Galvanoplaſtik, auf 
unſere Möbelverzierungen aller Art, Statüen, Büſten, Portraits u. . w. aufmerkſam 

Unſere zahlreichen und ſchönen Modelle vom beſten Geſchmacke und in jedem 
auch das Prinzip, nur gute und ſolide Waare zum möglichſt billigen Preiſe zu liefern, haben uns 


überall eine günftige Aufnahme verſchafft; indem wir dem Publikum für das uns erwieſene Ver⸗ 6 


trauen danken, halten wir es für unfere Pflicht, es vor dem Ankauf ſolcher Fabrikate zu warnen, 
welche, in der Abficht zu täuſchen, den unſrigen nachgeahmt werden. Wir bitten zu dem Ende, 
ſich gefälligſt unſer Fabrikzeichen zu bemerken, und erſuchen Diejenigen, welche etwa noch keine 
Verbindungen mit achtungswerthen Firmen beſitzen, ſich vorzugsweiſe an die hier nachgenannten 
zu wenden, von denen man mit Gewißheit unſere Erzeugniſſe beztehen kann. 


In Deutſchland. 
Bonn: D. Delimon. Hamburg: J. F. Holtzmann & Comp. 
Bremen: Röning & Comp. | Theiß & Meyer. 


Braunſchweig: Jul. Nehrkorn. Hannover: C. P. Vogelſang. 
%. Chriſtofle & Comp. Heidelberg: J. A. Ernſt. 
Carlsruhe: F. Mayer & Comp. Leipzig: Sala Gebrüder. 

A. Winter & Sohn. Mannheim: Joſeph Barth. 
Caſſel: Fleſcher & Traube. zur W. Kronthal & Rieß. 
Chemnitz: Sala Gebrüder. tuttgart: J. F. Merklin. 
Coblenz: Guſtav Dorſet. 
Cöln: Greven & Fahrbach. 
Frankfurt: Th. Sackreuter. 


Trier: D. Hanſen. 
Wien Carl Forſt. 


Im Ausland. 

Malaga: Ch. Paur. 

Mailand: Luigi Manini di Luigi. 

New Bork: Gaudelet & Goure, 
Oran: H. Berton. 

Palermo: F. Merle & Comp. 
BAD: L. Drouhet & Cazalon. 

om: E. Mauche & Comp. 

Smyrna: Arquier fröres. 
St. Petersburg: Nicolaus Stange. 
Zurin: 3. Pennoncelli. 


Alexandria: Schunke Suquet. 
Amſterdam: W. Branderburg. 


Beyrut: Duchene, Stuſſy & Comp. 
Bologna: L. Coltelli. 
Brüſſel: Ch. Chriſtofle & Comp. 
Conſtantinopel: Piathy. 
lorenz: ©. V. Manche & Eomp. 
en ua: Frangois Long. 
Genf: Ve. Vettiner et fils. 
avanna: G. B. Haaſe & Comp. Valencia: Janin. 
Lüttich: Thomas fils. Venedig: Giovanni Inſom. 


Madrid: Em. Jourdan & Comp. Zürich: J. R. Büchi. 
Gährungsmittel für Branntwein 


brennereien. 


Durch dieſes ganz neue, entſchieden zuverläſſige, ſehr billige, ſtets in ein paar Stunden — 
ohne Malz — herzuſtellende, 3 bis 4 Wochen haltbare Gährungsmittel, hat man es unter jeden 
Umſtänden in der Gewalt, allen in der Maiſche (Getreide- oder Kartoffel-) enthaltenen Zucker ⸗ 


ſtoff vollſtändig zu vergähren und diejenige höchſte Spiritusausbeute zu erzielen, welche nach ra ⸗ 


tionellepraftifchen Prinzipien erzielt werden kann. Ein Quantum, was circa 18 Zollpfund beſter 

Preßbefe vertritt, koſtet etwa 1 Thlr. oder 1½ Gulden. — — Mit der ſehr ſpeziellen Vorſchrift 

zur Bereitung dieſes Gährmittels, geben wir noch ein Mittel in die Hand, jeder Schaumgäh⸗ 

rung vorzubeugen, auch wenn die ſonſt gewöhnliche Brennerei-Kunſthefe in Anwendung bleibt, 

ſowie auch letztere in Bezug auf die diesjährige, die Gährung erſchwerende Beſchaffenheit der Kar⸗ 

toffeln jo zu bereiten, 81 die N eine gelungene zu nennen iſt. — Honorar 20 Thlr. 
. = 80 Fres. 


Melasse- Brennereien 


erhalten von uns Vorſchrift zu einem Gährungsmittel, welches eben ſo billig wie das obige, 
und ebenfalls ſchnell ohne alle Umſtände und ohne Malz zu bereiten iſt. Mittelſt dem⸗ 


) jelben wird jedes Atom von Zucker in Weingeift verwandelt und der Spiritus erhält ſogar noch 


eine ſehr angenehme Beſchaffenheit. — Honorar 30 Thlr. preuß. Courant = 60 Fl 
Dieſes Gährungsmittel iſt überhaupt eine vortreffliche Hefe zur Vergährung aller zuckerhal⸗ 
tigen Subſtanzen z. B. bei der Wein, und Bierfabrikation, aber auch bei der Bäckerei, da 
es ſehr weint und zart iſt, ſich auch mehre Wochen hält. 
Das allgemeine landwirthſchaftliche und techniſche Induſtrie⸗Komtoir und 
generelle Auskunfts⸗Büreau des Wilhelm Schiller Comp. 
in Görlitz, preuß. Schleſien. . 
(Unſer Geſchäfts⸗Programm, welches Erwerbsquellen für Bemittelte und Unbe⸗ 
mittelte bietet, verſenden wir auf portofreies Verlangen unentgeltlich und franko.) 
Gern beſcheinige ich den Herren Wilhelm Schiller $ Comp. in 
Görlitz, daß ich bei Anwendung des empfohlenen Gährungsmittels für Spiritusbrenne⸗ 


reien den günſtigſten Erfolg erzielt habe. Bei meiner langjährigen Praris, wo ich ſo viel Char⸗ 
latanerie kennen gelernt, glaube ich mir wohl ein ſachverſtändiges Urtheil beimeſſen zu können — 
Anwendung dieſer Gährungsmittel die Maiſchen von Getreide und Kartoffeln nach Balling's 
Saccharometer auf bis ½ Grad und nach dem kleinen Greiner chen bis auf 0 Grad vergähren. — 
e — an. Brennerei - Inſpektor und Techniker. 
1 
* 
er Bockverkauf II Neujahrskarten!! 
aus hieſiger, ſehr wollreicher und in größter Auswahl empfehlen 
ö ginnt am 8. Januar. Markt, unter dem Rathhauſe Nr. 5 
Schlieffenberg bei Guſtrow in Mecklen⸗ 2 2 
Graf von Schlieffen. 2 
T See jahrskurten 
5 f empfieblt in größter Auswahl 


Stroh-, Roßhaar- und Baſthüte, jo 
wie auch Herrenpanama's werden 


und dies thue ich hiermit mit Vergnügen, indem ich mich genugſam Karel daß bei richtiger 
Pitſchen in Oberſchleſien, den 14. Dezember 1860. 
R. W 
kerngeſunder Negretti» Heerde ber A, Loewenthal ꝙ Sonn, 
burg⸗ Scpwerin. Kotillonorden, ſo wie Neu⸗ 
©. W. Hohlschitlter, Markt 58, 


um 


Waſchen, Färben und Moderniſiren 


Dieſe ſicher 


in Tr Auswahl empfiehlt dit ſolche überdies höpothekariſch gefichert. 


He. Joh. Meyer. 
Neujahrskarten! 


lt 5 
— —— Wilhelmsplatz 4. 


| 
| 
| dieſer Looſe 


ugſten Bedin 
1 


| Der ſtets wachſende Erfolg, den unfere galvaniich-verfilberte Orfévrerie ſeit 18 Jahren 


Man hat häufig die Frage aufgeworfen, ob das Grundmetall, welches zu unſerer Orfévre⸗ 


ren und der Geſundheit gleich ſchädlich werden können, wenn fie nicht mit einer Decke Fein- Silber 


7 machen. | 
tile, wie 


ewinnenden Looſe (geringſter Gewinn Fl. 130) erleiden bei der 


auf verſchiedene Art und für Jedermann zugänglich \ 

1 auptbrauche des unterzeichneten Banthaufes bildet, fo iſt man der bil · 
ungen verſichert, wenn man ſich direkt an daſſelbe wendet. Pläne, 
o wie jede weitere Aufklärung werden gerne gratis und franko ertheilt. 


29. Dezember 1860. 
ichlen. init oltih 1 
Dr. Beringuier's 


|| KRÄUTER-WURZELÖL 


E in Originalflaschen zu 75 Sgr. 


« 
Den allerbesten derartigen Erzeugnissen ebenb 
zur Seite stehend, kann Dr. L. Beringuier 
Kräuterwurzel-Haaröl als das Neueste 
der Kosmetik wiederholt angelegentlichst empfohlen 
werden und empfange ich fortgesetzt frische n- 
dungen. 2 


Herrmann Moegelin, zresiauersir. 2. 
| ‚Neu entdecktes Mitten! 1 
| zur Wiedererzeugung des Haarwuchses, 


Aphalaktron. 


| a 

In der Natur ist kein Ding unmöglich, für alle menschlichen Leiden giebt es, 
|Dank dem Fortschreiten der Wissenschaft, Heilmittel, Von diesem Grundsatze aus- 
gehend, gelang mir nach jahrelangem Forschen die Zusammensetzung einer Essenz, 
welche alle die zur Haarbildung nöthigen Elemente (Horn- und Eisenstoffe) zweck- 
mässig in sich vereinigt, und deren Gebrauch nach einigen Tagen eine Fülle junger 
und kräftiger Haare hervorruft und etwaiges Ausfallen sofort verhindert. Preis pro 
Flacon 1 Thlr. 15 Sgr. J. C. Lauigert, Chemiker in Amsterdam. 

u ri für Posen und Umgegend in der Weiss- und Kurzwaaren- 
Handlung bei S. Spiro, Markt 87. 


7 
4 


FP 
Aus der Parfumerie-Fabrik von 5 
1 Carl Süss, Parfumeur in Dresden 


3 Parfümerien, 
trait Bouquet, Jock b, . 
Flowers babe Ih ſtetz in 


erhielt eine neue Sendung des beliebten 

5 N J und Flacons à 2½ — 10 Sgr., fo wie ein b . 
> j Dresdner 3 tendes Lager er Seifen, ae 3 2 

V asch- ll. Bade Ulver. Zahnpaſta, Odontine, Eau de Cologne 


zu ſehr billigen Preiſen. 
J. Erodzki, Waſſerſtraße. 


) | 
Dieses dee wee a ich 3 
} sich bereits der allgemeinsten Theil. 
Ö 3 es ar See 9 us auf > 
ie Haut, macht solche weich und ge- 
0 schmeidig. Keine Seife ist im Stande, ＋ Weindandlang und empfehle 
der Haut diese Weisse und Weichheit X! 
0 zu ertheilen, welche dieses Waschpul- 9 
; ver nach kurzer Zeit hervorbringt, und / 
ist solches gleichzeitig als das billigste % 
Waschmittel zu empfehlen, à Schach- 
tel 2½ Sgr. 


Arraks ıc. - 
zu höchſt ſoliden Preiſen mit dem Verſpre 
reellſter Bedienung. — 
Schroda, im Dezember 1860. 
Simon Bernstein. 


* 


Gleichzeitig empfehle ich aus obiger 
Fabrik nachstehende Artikel, welche 
sich durch ihre gute Qualität im In- 3 
und Auslande einen bedeutenden Ruf ? 
erworben haben, als: N 5 
Echtes Kilettenwurzelöl ) (Suues und klares Gräter Bier bei 

1 — China, De Mittel zur ) UM. Brandenburg, Bronterftr. 

rhaltung eines schönen üppigen och altes, ſehr gutes Bres la 

Haarwuchses. à Flacon 2½, 5, 7½ 9 N pen empfiehlt 


2 10 Ei a ee .A. Dullin, Berg 
romantische Mandelklei- ine n 0 x 
enseife mit Honig, hinläng- ee sung eee 11 
S. Sohebarth, 

Poſen. Aesculap-⸗ Apotheke, Ritterſtr. 13. 
Auakahuite⸗Holz 
friſcher Sendung empfehle ich einem vereh 


lich bekannt durch ihre wohlthätige 
und conservirende Wirkung auf die 
Haut. à Packet 3 Stück 5 Sgr., ein- 
Publikum & Loth 5 Sgr., Glpgerin un 
Glyzerin Wallrathſeife A 5 7 Sgr., 
als ein bewährtes Mittel Gone rauhe au 


zeln à 2 Sgr. 
Beste komprimirte Ro- 
ſprungene Haut, Flechten, Sommerflecke, Haut. 
) ſchilfern ꝛc. 
Olivenharzpomade, Ban- 
oline und vegetabilische ) 


Feinſte Arraks: 
Mandarin, de Goa, de Batavia. Rum 
echten Jamaika empfiehlt — 

J. N. Leitgeber. 


ws 


£ 


7 


£ 


a) 
ww 


den. à Blechdose 5 . 5 

Poudre de RI, (Reismehl), jetzt 
das beliebteste Schönheitsmittel. & 
2½, 5, 10 Sgr., mit Quaste 15 Sgr. 


ws 


k 
0 
0 
1 


sen- u. Orangenpomande, 
J. Grodzki, Droguiſt, Waſſerſtraße. 
Stangenpomade, beste Mittel“ 


eine der vorzüglichsten Haarpoma- 
Hopfen. 
das Haar fest und glatt zu machen. Mit neuem und älterem Hopfen, ſehr kräf 
1 Qualität, zu ſehr soliden Preifen empfiehlt ſich 


a 2½ Sgr. 
„ Beste Mandelkleie 4 2½ und angelegentlichſt die Hopfenbandlung von 
Sgr. 9 J. Rosenberg In Grätz. 


| 


3 


0 Alleiniges Depot für * me 3 M 
egend in der Cigarren- und Ta — ü f 7 
— von 5 Fried- Vorzüglich feinſchmeckenden enado⸗ 
Ses empfiehlt Zeidor Appel, neb. d. . Ban, 
ug f BEP? i n l Re Dieſe zur gingen Hei« 
Pate Pectoral oe Br 33 
D < 848, ten, Heiſerkeit, brü 15 
Schacht ES Sar oder s6kr + ScchtsSarodr 2Bkr " vortrefflich erprobten und 
ſich bewährten Tabletten werden verkauft in allen Städten Deutſchlands, in Poſen in der 
ie fönigl, preuß. konzeſſ. Dr. Da⸗ Pfannkuchen 
i 7 
Dodſengen Jabntropfen zur das Stud zu! Sgr., 6 Stüd für 5 Sor 
find bei Herrn Joseph Wache von beute ab täglich die Konditorei von 
in Poſen echt zu haben. A. Pfitzner, Markt 6, Breslauerſtr. 14, 
s Ale Sorten Fleiſchwaaren 5 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 27. | Hi Gern 72 15 ee net, 
2 ade billigſt bei ‚Brandenburg, 
Dein großes ager von Koltobüchern Wronferte 13. 
aus der Fabrik von — — jmä—ͤ— — 
ſehr dauerhaft gebunden, in jeder beliebigen 
Stärke, ſo wie die verſchiedenſten Liniaturen 
f 7 
zur Beſorgung der Gewinne nehme ich nur 
G. W. Kohlschütter, . ©: 
Markt 58. 
— an; ſpäter nicht mehr. 
Poſen, den 28. Dezember 1860. 92 
und Lotterie⸗Gegenſtände in größter Aus⸗ 
wahl am allerbilligiten bei Fr. Bielefeld. _ 


1 iaender , Wilhelmsplatz 6. 3 Kaffee, a 10 Sgr. pro Pfd., 
lung aller Bruſtkrankheiten, 
ern Apotheter George ene . e 
Konditorei von A. Szpingier, im Bazar und vis-h-vis der Poſtuhr. 
ſofortigen Beſeitigung der Zahnſchmerzen ausdrückliche Beftelun g auch zu 6 Pf. np 
1 in. Hamburger und Pommer'ſche Wurſt, 
Carl Kühn & Söhne in Berlin, 8 chiller gust | 
empfiehlt 
| Mart | 15. Jauuar künft. Jahres 
Coti on „Orden Der Lotterie» Obereinnehmer 
Gebr. Horach, Markt 40. 


Gewinnaussablung keinen Abzug und iſt 


an den Ziehungen kann 
a außerdem der Verkauf 


0 geshen 8 STIRN $ EREIM, 
Bankgeſchäft 


in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


6 


ine Hauslehrerſtelle iſt vom 1. April 1861 aler Belohnun Br. Gd. 
4 1 E ab * — Lande bel einem 1074 ährigen Auf dem N von Hr sc 1 bis 15 Geſelſch afts⸗ „Lokal. E $4°% Danke u — 
Ichiller-Looſe. = he ar 3 2. 5 9 großen Amen re 15 Sonntag u 30. Dezember 1860 Who 5 2 
ehlungen wollen an die Expedition der achmittags gegen r ein goldener 4 . . — — 
! Poſenck Zeitung“ 1 Wappenrin A een gegangen, — Der ch hrliche 2 (ich j Peiser. 9 Rentenbriefe — — 
Nach wie vor übernehme ich Schiller ⸗ Finder erhält bei Herrn Koiffeur Gehlen, Ber⸗ Eicht ld. 20% Stadt- ObligII. Em. = 90 — 
looſe zur Beſorgung der Gewinne. Minen webt weldliche Dienftboten wie auch finerftraße 11, obige Belohnung. — Vor An. wa . 5° Prov. Oblinnt, —ä— — 
Ammen weiſt nach Kareska, Markt 80. kauf des Ringes wird gewarnt. 31. Dezemb ‚ner Provinzial Bankaktien — 784 — 
Morit 8. A b h. ontag den * er en N d. Poſen. 
2 uer ac chen, n Freugdlichht einlabet E. Fehrle Ken 101.0 ae re ＋ TE 
Spediteur in Poſen. Der ournal⸗ Le zirkel „i nächtliche Tse vaſſage N geforgt. _ orttade Sg Lit E. — . — 
— . Shühenpaus auf Städtchen. gen Same 3 
on der J. J. Heine ſchen Buchhand 575 Markt 85, Cine’ Gobgeebre peilen zeige 1, er ens, Bantnse Be — — 
- 2 t lt ſich b 8 0 | telos, Pr. 2 
e e eee CCC 
| ar ee ee 25 tritus aue behauptet, mit Fa pr 
Auftrag und Nachweis: Kaufmann A. friſche Pfannkuchen und guter — 1] a 
„ Die Handwerker, Zeitung ee neee, e ee DLOE ES 
eachtun 
Vereint Vorwärts, Don l. Jos: 80 lernen noch Pee 4 1 ©. 
Organ für die deutſchen Handwerkervereine; Redakteur: Adolph Strecekfuss, nen an meinem Mittagstiſch im Abonnement von Waſſerſtand der Warthe: 
— 16 u' ape up un 1 erscheint vom 1. Januar an in verkleinertem Formate ohne Preiserhöhung drei Mal wo» 5 Sgr. ſpeiſen. A bel Markt 67. poſen am 25 da Dorn 7 ur 2 2855 2 Bon, 


wee en O ene Hl ag rag ee Montag, Mittwoch und Sonnabend Abends. Insbeſondere machen wir die Herren 2 —— 
En freundliches Zimmer iſt zu ı iſt zu ver⸗ Lehrer auf dieſe Zeitung aufmerkſam, welche ſich bemühen wird, die Intereſſen der Volkserzie⸗ Große Schlitten⸗ — „ Schlkteſchuhbahn. 
miethen Gerber und Büttelſtraßſen ⸗ Jahn beſonders zu berückſichtigen. e Beiträge werden uns ftets willkommen fein. Den] Der Weg auf das Eis iſt Über die neue Donn mem 


Ecke Nr. 12, 1. Etage. nhalt der Handwerkerzeitung bildet: brücke, den Domplatz bei dem Kleriker ⸗Semi⸗ 
feine Wohnung iſt bon en ſaht an zu vermie- Eine kurze politiſche Tagesſchau, Berichte über Handwerkervereine, die vorzüglichſten im 375 * N * ; RR ON, -Börit. 
then. Näheres alten abt Nr. 83, eine Berliner Verein gehaltenen Vorträge, wiſſenſchaftliche Auffätze aus dem Gebiete der Volks wirth⸗ DE Neue ſichere Eisbahn auf dem Dom 5 — 2 7 ez. Wind: . Ba- 
Treppe hoch. ſchaft und der Naturwiſſenſchaften, gewerbliche Mittheilungen im Fragekaſten, Beantwortung kanal. ag Um geneigten Zuſpruch bittet rome 5 hermometer: früh 60 —. Wit; 
6 Eis Teine möbl. Stube weit Burſche 8 it zu u der * fraufo zugefandten techniſchen Fragen durch tüchtige Sachverſtändige, Nor 1 1 Lehmann. N 4 81 Rt nnch Deal 
vermiethen St. Martin Nr. 58, 1 Tr. zn "Der billi = —— . — — R 1 £ 5 
2 ge Preis macht die Zeitung Jedermann zugänglich, fie koſtet: oggen loko 51 Rt., p. Dezbr. 505 a 51 a 
n Bierteljährlic Le. e Lada 3 S Ex an 440 Sgr., —.—— „ e ine 507 9 5 5 * 2. Dir, Br. 165 Dez. Sn 
As Stütze und Gehülfin der Hausfrau 5½ gr., „wöchentlic ich 1 gr r's Ausland 23 Sgr. vierteljährlich bei allen preuß. Poſtämtern n. U. r. an. 
erhält ein Feldes achtbares Mädchen bei FFF 0 — 0 20% . bg. u. or pP 


1 9 J. bc 85 Bräbiahe 50% 0 50% a 505 a 504 N bb. Er. 


Au itt da a Buch Feſtes war in as 0 Wc 
m Verlage von B. Behr's Buch treide an unſerm Markt weit geri en G 42 4 47 
We in Berlin, u. d. Linden 27, Vorwochen, doch kann ſie nicht als ſchwach be- d e 5 6 ® Nb. 5 24. 27 
ofen, Wilhelmſtr. 21, erſchien ſoeben: Pra werden. Mn 59 hl. zu e bz. u. Br., p. Dez.⸗Jan. 27% Ri. 5 iR E 
Dreifen käuflich, feiner 7 7— r., mittlerer Fehr. 274 Rt. bz. u * 
La grande compagnie 2173 Sfr. ordinärer 63-66 Thi, Roggen en amt: 190 A 


konnte ſich nut og behaupten, - jchwere|; A |Roggermai 0.3528, 0. u. 8. 51 7 


einer rechtlichen anſtändigen Familie eine; 5 8 

Haute Stelle; desglei können zwei ge⸗ 
, Musikalien Verkauf, 
verſe n feinen und reinlichen Haud⸗ 
lungs Mae TER recht an« Nufikalien: „Abonnement 
nehmbare Poſten er en 
x uftrag und Nachweis: Kaufmann ZB. für Hiesige und Auswärtige 
Felsman 


se in Breslau, Schmiede u den günstigsten Bedin- chemin ses. Waare 46—47— 48 Thlr. leichtere 42-44 
brücke Nr. 50. i ie date ti se for rs 0 Thlr., unverändert blieben Gerſte, 42—45 Thlr., Wala 28. Dez. Das wa rg kalt 
p gratis. Hafer 19— 22 Thlr., und Cxbfen, — und iſt viel Schnee Aab 


45 —47 Thlr., Futterwaare 40-42 Thlr., K 
toffeln wurden theuter bezahlt, 13—14½ Tble „|, Weizen loko gelber p. Söpfd. 77— = . 


ee d Bote & d. Bock, 


Eingeſandt. — Mehl blieb ferner ohne Aenderung, Weizen⸗ bz, eine Ladung geringer gelber ſchleſ. 80 
det ſogleich Anſtelung; wo? bei der Expedition Du die Herrligfte von Allen, ö 5 d 1 5d¾ Thlr., b., fucc. Lieferung Sapfd. pomm 83; Rt. K. 
e eee. königl, Hof-Müsikhändler, | Wie fo milde, wie fo gut; — äh K , ae Nn d ub 1 Alte p. bebt Jed. gelber p. 55 x 863, 


Posen, Wilhelmsstrasse 21. Möcht' dich arme Maid wohl kennen! 31½, Thlr. pro Zentner unverftewert. — Das 7 4 Rt. bz., 838555 Rt. Br. u. Gd. 


— . . —— Wie! Wo! Wenn? Terminsgeſchaft in Roggen hatte keine Bedeu- d * N au TIpfd. 46 Rt. 55. rg P. 
. Mt. Br., 

‚ U tung, wie denn überhaupt der Verkehr im Allge- D r., P. Jan. - Febr. 47 
Vorräthig in der E. Mai ſchen M. 31. XII. A. 6. F. — u. Schw. meinen ſehr ſtill pr ift. Bei den vorge⸗ P. Fa 47 Rt. by, — Mal- Jun 48 Rt. & 


ae Gerſte, vorpomm. p. Frühj. 68/ 70pfd. 44 
kommenen einzelnen Abſchlüſſen —— ſich eine 
Buchhandlung (Louis Türk), —.— beſſere Meinung geltend gemacht and es wurden ring loko ohne Faß 20 Rt. 6 
EEE r Stadttheater, ae a en | Dg. ZOLL Bi. D. Den -gunzB0f BR. Gi 
enn Volks Ausgabe Gier l Ri Siena 5 Be Pte. durch die Kurſe wieder etwas nachgaben und nur et . kurz 20 N. bz. 285 2 
* 1 junger Mann, chriſtlichen 5 5 ſches Schupi ren von A. Müller. unweſentlich höher als zum Schluſſe voriger 700 Ri. 

1 6 wird als Lehrling für ein 8 Blanc Montag kein Theater. Woche verblieben. — Ebenſo war auch der Han⸗ e 28. Dez. Wetter: An 21 

a n geſucht. Näheres Ger. © Pierer's | del in Spiritus nicht von Erheblichkeit und Zu- dere Wee in der Nacht etwas Schneefall. 
Dienftag, den 1. Januar 1861: Neujahrs⸗ 5 ich heblich Zu- 


erſtraß 


olo E 1 fuhr wie Abzug gering. Der Werth für alle Weißer Weizen 82 —90—93 — 96 Sgr., gel⸗ 
2780 9e ber Universal-Lexikon. e e ven Termine a (Duden d . ae Ein 
urſche wird Wilhelmspla Thalburg und Sanftleb rung, wie wir i — engen. 2— 2 
ee. ven er ogen, te bilden ehren Band ads Sar nun; E a e ae Bü Bic — p. 70pfd. eee. eee oe 
6, Sohn rechtſchaffener Eltern, mit den nö- Bände das ganze Werk. Preis des Heftes ten von L. Schnelder. — — Geſchaäfts. „Veri — vom 29. Dezbr. 1800. Hafer, 30-33 Gyr 
t 


higen Schulkenntniſſen versehen, 9 10-21, Sgr., 9 Kr. rhn. * Fondo. Br, Gd. bez. Erbſen, 35—60—68— 70 Sgr. 
fort ein Unterkommen als ge ng bei N all wei 8 id Lambert 8 Salon. preuß. 3% Staats- Schuldſch. 86 — — Un dir Börſe. Rog a Dez. 504 bz. 
A 18 8 ) Ber reicher an kr a als Sonntag den 30. Dezember 1860 8 Staate. Anleihe — „ Dez.⸗Jan. 50 bz., Jan.⸗Febr. 50 12 
Vronferftt. edes andere Werk ähnlicher Art, allen An⸗ \ E — Ei Mär 50 5 — 
“evangeliicher Theologe ſucht eine ae an ein populätes, in allen Fallen CON E F. Neueſte 905 Preußische Anteige 105} 1 — — 5 Fu h de Kl m0 51 
lebrerſtelle. Offerten werden ausfunftgebendes achſchlagebuch genügend, hat] Souvenir de Bellini. Fantaſie für Violine, Preuß. 34%, Prämien-Anl. 185 — — — Erbin loko 5 * p. Dez., Dez. Fan. 
Hauslebrerſtelle. ſich das obige Werk überall, wo Bedürfalß nach vorgetragen von Herrn Eberle. Potpourri aus 11155 * Pfandbriefe — 1014 — an: Febr. 20 u. Gd., Febr.. Mär 
unter E. W. Posen poste rest. Lektüre und Bildung vorhanden iſt, als ein zu⸗Lorßing's Wildſchütz. 8 AL Hat 201201 bee se 855 Mal 24 l. a. — 
ten. verläffiger Rathgeber 3 Anfang 5 Uhr. Entrée 2½ Sgr. * 40 neue » 904 — — 


kin 


er e 31 780-7804 ee eee Cöln-Dinden 1 7 5 Staats- Schulpſch. / 86 5 
Fonds- 1 Aktienbörfe. do. Stamm- Pr. 4 been Ban. Bt 1 | 72 eo un u E do. Mil. en. f 84 8 San eum. Sade 840 65 Pr. 5 
8 „Abein⸗Nahebahn 4 20 a — — 1 92 ba Berl „Stad bits —— rh. 40 Thlr. ER 41 b 
Berlin 28. Dezbr. 1860. uhrort · Crefeld 1 m 74 Juduſtrie Aktien. IV. Em. 4 \ 814 B do. 311 — — Neue Bad. 35 Fl. do. — 30 8 
12 W rgard⸗Poſen “N Deffau.Ront.Gas-A5 93 8 ln: Ober, (Wilh.) 4 78 B Bet . Börienb. Obl. 5 (101 — u. Präm. Anl. 33 93 8 
Cifendahn- Aktien au F in ee Z — e. 41 92 8 
. 2 ir 2 — — 94 do. 
= . Baut. und Ruedit- Mt and Hfiterw e Ben . 4 8. Niederſchlel. März | 934.8 Sfera: 1 834.6 en BESER wub/ DApkEHiR, 
Aachen- Dürfelborf Auchellſcheine 1 24 4 32 8 1558 
e ur 1 4 5 ſenvereln 14 ] ’ g e ee a 4 1 A r EN ** Ser. 4 Fr 5 omnerihe 3 255 b 2 — EYE 
nſterd. R 4 7 16 oneordia eb. Zin 70 het 
. N . . 804 l 8 e bande eee ut 400 Klin de. I. Ser 1 m de. dene IE Sade Dar 2 100 50 
„ R —ea Braunſchw. Bt. 4 15 — ee eee eee ylordlı, Fri Wild 4 1001 & Poſenſche 4 101 83 Nala mis 
Berlin ungilt 4 110 bz Bremer do. 4 97 G Prioritäts⸗ Obligationen. e DEF AR | fr om do, 3 5 Gold pr. . d 2 1.5, ” 5 
Berlin- Hamburg 4 1096 b Coburg, Kredite 4 20 et Kaachen Hüſselderf / — ] de. itt 5. 2 80 , % en Kay ae TER SB 
Berl Polsd. Magd. 4 133. 135 „„ Danzig. Priv. Bl. 4 do. II. Em 4 — — d He 8 1 3 Sie pr. A, Pfd. — 28. 2 
2 4 1005 5 Darmftäter nbgft:4 684.68 un do. II. Em 4½ 851 ® de. Li 1 931 A 8. S san, = 2 m 
w. Frelb. 4 81 do. Ber. Scheine | — — achen⸗Maſtricht C N Oeſtreich. Fr 1051 n Fremde Re 
4 | 43, 8 do. Zettel. B. A. 4 93 de, I En —— * W 185 i 9 — al in Beipgig) — 99 5 
are 3 — — eſſauer Kredit ⸗ do. 4 7 Ka u G Bergiid . ve —— > 5 ee gur. 5 95 0 Fremde kleine 99 
2 895 28 a die BEL m 3 EN 0 Mi 1108 x % RER Ni hesch 97.804 ＋ n —— — 911 bf Dane Banne — — 68 18 
. mm. . s 8. . - oln 3 . 
. Stamm- Fraß, — — Gerte nd , 0 , be e e | — — . e ven A sr © elt. e 04 sohn . 
— — eraer 0 70 etw 0. Em. — — N | 5 1 
E. 1 othaer Priv. do. 4 B l do. III. S. (D. Soeſt) 4 835 B 20 Nbe⸗ Pro. St. 4 84 0 Saaflide 1 94 8 Wechtel-Barſe um f. — 
4 130 8 annoverſche do. 4 913 etw bz do. II. Ser. 4 — — Der e Schiefiihe anten 5 11 
— önigsb. Priv. do. 4 83 B Berlin-Anbalt 4 | 965 8 de. III. Ser. A Ausländiſche Fonds. 72 25 15 
3818 9 Beiyaln. Kredit-do. 4 59 bz u G do. 100 B St 4 rd e amb. n ta 
Ludwigsh 98 B. 97 G uremburger do. 4 70 90 bz Bed Hamfyr et 2 1 14 Sof, Metalliques 5 42. ie bz do. 
414-405 bz u GD Magdeb. Priv. do H. En jap ED Er do. National-Anl.5 | 49} ond 2 
0 de. ill. En. 05 1300 
mer 4 92 G elde den d. 4 | 62 62 a aneh ben Bi 400407 8 arb 007 de. Bo Be 28 aris 300 fr. 
41 —.— oldau. Land. do. 1 2 48 b ien öſt. W. 
4 | 934 B Norddeutſche do. 4 5 Lit b. al 974 bz ; mx Stieglitz- Anl. 5 — B g . mi = 
b. 44 —— Deftr. Kredit. do. 5 17 au 52 1 Berlin-Stettin BE - do. % Augsb. 100 
a r. 4 omm. Ritt. do. 4 do. II. Em. 4 854 bz Prenfifche Fon - 30 0 85 u 5 102 bels Elsranf. 1 85 
9 5 40 40 UN u B Poſener Prov. Bank 4 4 do. III. Em. 4 85 Freiwillige Anleihe Wiebe 99 uff. Egl. Anl. 3 — ipzig 100 Tir. 8. 
31125 a by reuß. Bank⸗Anth. 43 124 bz u B Bresl. Schw. Freib. . Staats Anl. 18595 104 8 Ban 1 do. do. 2 M. 
Nee, “ Litt. B. 3 31114 oſtocker Bank Akt. 4 * Brieg⸗Neißer AR IT do, 99% u bz 2 5 990 tersb. 100 R. 3 
En Staat. 5 1451.5 265 bzſSchleſ. Bank Verein 4 76 Cöln⸗Erefeld 45 — — do. 105810 u 200 Fl. — 23 90 emen 100 Tlr. 
—— — Thüring. Bank- Akt. 4 49 bz u © [Coͤln-Minden 44 101 bz do. 18534 96, 9 Na. n 85 Warſchau 90 fk. BE. — ‚32 
19. (Ste Bla 45 8 Vereinsbank Hamb, 1 91 do. II. Em. 5 — — N. Pram Sta 1855 331153 bz art. O. 500 Fl. 4 914 6 nr ee 
Der Verkaufsandrang war bedeutend, doch zeigte ſich 1 ſtark gewichenen Kurſen mehr rege Kavfluſt. Berliner Wechſel 1053. Hamburger Wechſel 88. Londoner 1. Au 10 & Er 
— 794. Darmſtädter 2 Saufaktien 178. Darmſtädter Zettelbant are. 
= a 28. Dez. Bei wiederholten bedeutenden Kursrückgängen der öſtreich. Papiere war das Geſchäft 1 3 Spanier 47}. 8200 e A . ‚ » 
umfa of! L 41. e 5 % ae 
** Hurizc- Defiteih. Reebit- Bunt: hes 533-542 53h blu. Gb, Scher ahtvereb 764 h.. Soote sap De daltenal- gulchen 48, Pete Kran, BE 8 55 t 
u 15 ütg- Freiburger Attien SO Gd. dito 4. Emſſſ. —. dite prior. Oblig. 86 Br. dito Prior. Oblig | Oeſtr. Kreditaktten 1213. Neueſte breche Anleihe 563. Oeſtr. Eliſabe 
Zus „Mindener Priorit. —. Friedrich- ER rdbahn —. Mecklenburger —. Neiffe-Brieger —. Ober-] Ludwigsh. 972. 
lt. A. u. C. 127 Br. dito Lit. B. 115 905 Prior. Oblig. 861 Br. dito Prior, Oblig. 934 Br. dito Hamburg, Freitag, 28. Dez., Nachm. 7 30 Minuten. a ſtark gewichen. 
„ Oppe in- Tarnowitzer 24 eee bah. (Koſel Oderberg) 29, Gd. dito Schlußkurſe. Oeſtr. Franz. Staatsbahn —. Anl ee er 30% Spanier 
r Balg —. dito Prior. Oblig. —. dito Stamm- Prior. Ori 45. 1% Spanier 39. Stieglitz de 1855 —. 5% Sen . Berne 581. deutſche 94. Me 
19 0 5 —. Nordbahn — Diskonto 24 %. 5835 145 Mk. 1 ar not,, 13 ME, 80 S* — Lon on kurz 
N N Korreſpondenz für ee a 5 eh a 2 5 *. N 11 ur. es ent eröffnete bei ftartem 367,90, fiel 
Frauffurt a. M., Freitag, 28. Dez., Nachm. 2 uhr 30 Min. Oeſtreich. Fonds, Aktien und Induſtriepa⸗ auf 67, 65 und Fi in ſehr matter 1 ur = Konſols von Mittags 12 Uhr waren 92 Fr: 
piere bedeutend Act bei Außerft lebhaftem Geschäft. rle. 3 3 96, 80. 3% Spanier 493. 1% Spanier A. Der Staus 
Schlußkurſe. Staaks⸗ 2 ihe 117. Preuß. —— 105. ————— 130. 4 Dita A ite ech iel taktien —. ne 3 — Akt. 740. 22 — —. 


